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Softwareentwicklung 2

1 Softwareentwicklung

1.1 Paradigmen

Im Griechischen bedeutet Paradigma Beispiel oder Muster. In der Wissenschaft

versteht man darunter für ein abgegrenztes Problem, ein festgelegtes Vorgehen

oder Schemata. Man kann sagen, es handelt sich um eine abstrakte Sichtweise

auf eine konkrete Fragestellung.  Ein Programmierparadigma ist:  „...  eine be-

stimmte Sicht auf Daten und Operationen auf diesen Daten.“, [HEN04, S.42].

Daten können als Objekte aufgefasst werden und diese Objekte kennen ver-

schiedene Operationen, die auf die Daten angewendet werden können.

Die Erstellung verschiedenster Anwendungen für Rechnersysteme ist keine tri-

viale und schnell umzusetzende Aufgabe. Das zeigt vor allem die noch immer

recht hohe Anzahl nicht abgeschlossener, beziehungsweise gescheiterter Soft-

ware Projekte [HAR08, S.179]. Um dem entgegenzuwirken wurden in den letz-

ten Jahren neue Methoden und Technologien entwickelt.  Integrated Develop-

ment Environments (IDE's) mit sehr leistungsfähigen Funktionen, wie der intel-

ligenten  Codevervollständigung,  sind  mittlerweile  aus  der  Programmierarbeit

nicht mehr wegzudenken. Erfahrungen, die bei der Wartung und Weiterentwick-

lung von Systemen gesammelt wurden, sind in der Softwarearchitektur Service

Oriented Architecture (SOA) eingeflossen. SOA unterstützt  in hohem Maße

die lose Kopplung, um so möglichst wenig Abhängigkeiten zwischen den einzel-

nen Modulen zu haben. Sich gegenseitig aufrufende Klassen sind schwer zu

überblicken und aus diesem Grund auch nicht einfach zu warten. Mit Metriken

können  solche  Abhängigkeiten  rechtzeitig  erkannt  werden.  Dabei  wird  der

Quelltext nach Mustern untersucht. Man zählt beispielsweise die Verzweigun-

gen  in  einem  Programm.  Aus  dieser  Maßzahl  wird  die  Komplexität  nach

Mc Cabe ermittelt  [WAL01, S.50].  Alle gemessenen Größen werden dann in

einen Zusammenhang gebracht und dokumentiert. Bevor Metriken zum Einsatz

kommen, ist festzulegen welche Information erfasst wird und wie diese zu inter-

pretieren ist. Einen guten Einstieg in die Thematik findet man in [THA00].
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Das Extreme Programming (XP) nutzt neue Ansätze bei der Programmierung.

Hier wird der Fokus besonders auf das frühzeitige Testen des Codes gelegt.

Design Pattern definieren Problemstellungen und geben Lösungen, unabhän-

gig von der Programmiersprache vor und sind in sehr vielen Projekten im Ein-

satz.  Eine  aktuelle  Publikation  über  Entwurfsmuster  mit  vielen  Beispielen  in

Java ist [FRE05]. Dieser kurze Überblick stellt nur eine kleine Auswahl der vie-

len Neuerungen des Software Engineering dar.

Ein primäres Ziel der Paradigmen ist es, entwickelte Softwareartefakte in ande-

ren Programmteilen und Projekten erneut verwenden zu können. Der Wunsch

nach Wiederverwendung ist nicht neu und war ein entscheidendes Argument

für die Objektorientierte Programmierung (OOP) und die Programmiersprache

JAVA. Das Konzept der OOP gehört gegenwärtig zum anerkannten Standard

und soll an dieser Stelle auch nicht näher betrachtet werden. In vielen Fällen

wird  die  Wiederverwendung von  Softwarekomponenten  unzureichend  umge-

setzt.  Entwickler lassen sich gern dazu verleiten, in einer Komponente mög-

lichst viel Funktionalität unterzubringen. Ein hoher Funktionsumfang beschränkt

aber den Einsatz der Wiederverwendbarkeit. Es bedeutet, dass die Implemen-

tierung sehr allgemeingültig umgesetzt werden muss. Je stärker eine Verallge-

meinerung ist, um so höher ist die Zahl der Freiheitsgrade. Dieser Zusammen-

hang zeigt  die Probleme eines zu großen Funktionsumfangs. Eine steigende

Zahl der Freiheitsgrade einer Lösung erhöht deren Komplexität. Eine sinnvolle

Kombination der verschieden Methoden und Techniken ist daher stets abzuwä-

gen. Programme, die alle Eventualitäten in ihrem Einsatzbereich abdecken wol-

len, werden schnell zu schwer handhabbaren Riesen. Problematisch sind auch

die anfallenden Entwicklungskosten, die mit jeder neuen Funktionalität anstei-

gen. Das OOP nicht immer korrekt umgesetzt wird, zeigt das Copy And Paste

Anti - Pattern. Anti - Pattern sind Paradebeispiele, wie es nicht gemacht werden

soll. Das Muster beschreibt manuelles Kopieren von gleichen Funktionalitäten

an unterschiedliche Stellen im Quelltext. Es kann zum Beispiel das Prüfen des

korrekten Formats einer E - Mail Adresse sein. An dieser Stelle ist richtiges Vor-
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gehen, den betreffenden Code in eine eigene Funktion zu kapseln. Wird Copy

And Paste in Projekten erkannt, ist es ein Indiz für fehlende Kapselung.

Unternehmen, die sich entschlossen haben Software im eigenen Haus zu ent-

wickeln, sehen primär die Herausforderung, aus einem großen Pool die passen-

den  Programme und  Technologien  auszuwählen.  Das  können Applikationen

sein, die für die Projektorganisation benötigt werden, wie zum Beispiel eine pas-

sende Groupware. Auch Komponenten, die direkt im eigenen Produkt zum Ein-

satz kommen, müssen nicht zwangsläufig selbst entwickelt werden. Das freie

Betriebssystem LINUX hat den Grundstein für die heutige Popularität von Open

Source gelegt. Große Unternehmen wie IBM und SUN haben den Wert des frei-

en Quelltext erkannt und unterstützen die Entwicklergemeinde aktiv mit. Diese

Voraussetzung  hat  viele  Programmierer  ermutigt,  eigene  Anwendungen  zu

schreiben. Ein typisches Beispiel für den Einsatz von Open Source im eigenen

Produkt ist die Verwendung von Frameworks. Beliebte Frameworks für JAVA -

Webanwendungen sind JBoss Seam, Java Server Faces oder Spring. Sie er-

weitern  die  eigene Applikation mit  fertigen Funktionalitäten und bieten einen

Rahmen für die Architektur. Die schier unübersehbare Anzahl existierender Fra-

meworks für alle erdenklichen Bereiche macht eine Auswahl nicht einfach. Be-

vor eine Entscheidung zu der benötigten Software oder Technologie getroffen

werden kann, sind vorbereitende Schritte notwendig. Zuerst müssen alle Pro-

zesse,  die  für  die  Softwareentwicklung  notwendig  sind,  identifiziert  und  be-

schrieben  werden.  Anschließend  kann  eine  Anforderungsanalyse  erarbeitet

werden. Die Prozessbeschreibung liefert die notwendigen Rahmenbedingungen

für die zu erstellenden Dokumente. Mit dem durch die Anforderungsanalyse ge-

wonnenen Wissen lässt sich sehr effizient auswählen, welche Werkzeuge und

Komponenten benötigt werden, da durch die Prozessbeschreibung automatisch

ein Anforderungsprofil entstanden ist. Das verkürzt die Evaluierungsphase er-

heblich und hilft zu erkennen, in welchen Fällen es vorteilhafter ist auf eine ei-

gene  Entwicklung  zurückzugreifen.  So  erreicht  man,  dass  die  verwendeten

Werkzeuge die Arbeit nicht dominieren sondern sie unterstützen. Der Erfolg des
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gesamten Vorhabens ist nun nicht mehr an die Leistungsfähigkeit einzelner Mit-

arbeiter oder an eine verfügbare Technologie gebunden.

Monotone Arbeiten, die häufig auszuführen sind, werden zu Recht als Last an-

gesehen. Die Natur solcher Tätigkeiten ist mit dem Bild der Fließbandarbeit tref-

fend beschrieben. Daher ist es erstrebenswert, diese Arbeiten zu automatisie-

ren. Im Folgenden wird die reine Codierung, das Erzeugen einzelner Builds,

das Testen, sowie das Berichtswesen genauer untersucht. Die einzelnen Teil-

bereiche sollten nach Möglichkeit aufeinander aufbauen. Durch die Toolunter-

stützung wird eine Verbesserung des gesamten Workflow's erwartet.

„Das ist das Paradoxon der Automatisierung: Sie macht die Arbeit
schwieriger, nicht einfacher. Schließlich war es der einfache Teil,
der von der Maschine übernommen wurde; was übrig bleibt, ist
somit per Definition unschärfer, weniger mechanisch und komple-
xer.“ [TDM01, S.102]

Anhand dieser Aussage lässt sich erkennen, dass nicht alle Bereiche der Soft-

wareentwicklung automatisierbar sind. Komplizierte Arbeiten können mit dem

heutigem Stand der Technik nur sehr schwer oder in einigen Fällen überhaupt

nicht automatisiert werden. Für das Erstellen einer Spezifikation zum Beispiel

bedarf es unter anderem gut ausgebildeter Fachkräfte.

1.2 Die Prozessbeschreibung

Prozesse können dabei helfen eigene Arbeitsschritte effektiv zu organisieren.

Die in einem Unternehmen stattfindenden Prozesse sind sehr stark mit den Pro-

dukten des Unternehmens verknüpft und lassen sich daher schwer allgemein

gültig formulieren. Unter einem Prozess versteht man:

„Ein Prozess setzt sich im Regelfall aus mehreren Unterprozes-
sen zusammen.  Der Input  eines Prozesses sind Informationen,
Daten, Dienstleistungen, Produkte u.ä., die für die Tätigkeit erfor-
derlich sind. Der Output einer Tätigkeit sind Informationen, Daten,
Dienstleistungen,  Produkte  u.ä.,  die  entweder  im  gleichen
und/oder  in  einem anderen  Prozess  weiterverarbeitet  werden.“
[URL002]
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Die Formalität einer Prozessbeschreibung ermöglicht es, anfallende Arbeiten so

zu gestalten, dass sie von unterschiedlichen Menschen mit gleicher fachlicher

Qualifikation bearbeitet  werden können.  Im Mittelpunkt  der  Prozessbeschrei-

bung steht ein Rollenmodell, das jeder Rolle eine Stellenbeschreibung zuord-

net. Das macht Ergebnisse vergleichbar und beliebig oft replizierbar. Eine Auf-

fassung,wie  sie Tom DeMarco in seinen Veröffentlichungen vertritt  [TDM01],

beschreibt die Situation am trefendsten. Eine Prozessbeschreibung schafft dem

Mitarbeiter eine klare Definition seines Aufgabenbereiches. Somit hat er genü-

gend Raum und Verantwortlichkeit seine Arbeit eigenständig zu optimieren. Es

entstehen saubere Schnittstellen, die festlegen, in welcher Form Ergebnisse er-

wartet werden und wie diese überprüft werden können. Aussagen wie: „Aber es

funktioniert  doch.“  verschwinden aus  dem Sprachgebrauch.  Ein  Ergebnis  ist

nicht mehr mit der reinen Funktion erreicht, es muss einer festgelegten Konven-

tion standhalten, um als erfolgreich anerkannt zu werden.

Die Beschreibung der einzelnen Prozesse ist die Basis für die Capability Maturi-

ty Model Integration (CMMI). Dieses Modell ermöglicht die Bewertung der Pro-

zessreife eines Unternehmens. Im Jahr 2003 hat das CMMI das Capability Ma-

turity Model (CMM) abgelöst. Es entstand die Notwendigkeit, die einzelnen CM

– Modelle zu normieren, so dass für jede Entwicklungsdisziplin ein einheitliches

Modell zur Verfügung steht. CMMI kennt ebenso wie CMM fünf Reifegrade, wel-

che die Kernaussage des Modells  bilden. Ziel ist  es,  mit  dem Erreichen der

nächsten Stufe, eine detailliertere Prozessbeschreibung zu finden. Dabei steht

besonders die Vorgehensweise zur Problemlösung im Fokus. Die aktuelle Ver-

sion des CMMI ist auf der Webseite des Software Engineering Institute zu fin-

den [URL001].

Prozessmodelle gelten in vielen Fällen als schwergewichtig, da sie nur träge auf

Veränderungen reagieren können. Dem gegenüber steht die Agile1 Program-

mierung (AP). Darunter versteht man die sich ändernden Anforderungen, die

1 Agil, lat. für flink, beweglich [URL005].
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während der Entwicklungsphase in der Spezifikation auftreten. Mit Hilfe einer

gut organisierten Projektkommunikation sollen die anfallenden Änderungen be-

wältigt werden. Der gesamte Softwareentwicklungsprozess wird von „unnötigem

Ballast“ befreit. In der AP kommen bereits bewährte Werkzeuge und Methoden

zum Einsatz, die vor allem die Teamarbeit unterstützen. Dazu zählt das Versi-

onsverwaltungssystem, eine projektspezifische Groupware mit integriertem Bu-

greport, Wiki und Todo – Liste, ein Testframework und ein Buildwerkzeug [SUB-

06, S.6]. Die technische Seite wird durch tägliche Meetings, nach der SCRUM –

Methode1, mit einer sozialen Komponente abgerundet. An dem Meeting neh-

men drei Personengruppen teil, der SCRUM - Master, die Pigs und Chicken.

Die Bezeichnung für Pig und Chicken geht auf die folgende Geschichte zurück:

„A chicken and a pig are together when the chicken says, „Let's
start a restaurant!“ The pig thinks it over and says, „What would
we call this restaurant?“ The chicken says, „Ham n Eggs!“ The pig
says, „No, thanks. I'd be committed but you'd only be involved.“
[HAR08, S.200]

Die Moderatorrolle in einem Meeting übernimmt der SCRUM – Master. Er sorgt

für die notwendigen Rahmenbedingungen und hilft bei Konflikten zu vermitteln.

Jeder Entwickler (Pig) muss sich zu drei Dingen äußern. Diese sind: „Was habe

ich gestern getan, was werde ich heute tun und welche Probleme gibt es“. Jede

Person, die nicht zu den Entwicklern gehört, aber dennoch am Projekt interes-

siert ist, kann als Zuhörer (Chicken) am Meeting teilnehmen. Ein Zuhörer hat

während des Meetings kein Mitspracherecht, [HAR08, S.195]. Der agile Ansatz

lässt sich, hervorragend mit einer Prozessbeschreibung verbinden. Es ist uner-

lässlich sich zu Beginn einer Tätigkeit Gedanken zu machen, wie die Aufgabe

gelöst werden soll, nichts anderes beschreibt ein Prozessmodell. Bei der Erstel-

lung eines solchen Konzeptes müssen unbedingt Spielräume eingeplant wer-

den. Nicht jede Kleinigkeit kann berücksichtigt werden. Es wäre töricht zu er-

warten, dass ein Mitarbeiter den vollständigen Zyklus im Prozessmodell durch-

1 SCRUM ist ursprünglich ein Begriff aus der Sportart Rubgy. Besonderes Merkmal der
Methode sind kurze Iterationsschritte, die als Sprint bezeichnet werden. SCRUM gehört zu
den agilen Methoden in der Softwareentwicklung.
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läuft,  um eine „Mini  – Anwendung“ für den internen Gebrauch zu schreiben.

Jede am Projekt beteiligte Person sollte sich des Grundsatzes, entstanden in

der Literaturepoche der Aufklärung im 18. Jahrhundert „Habe Mut, dich deines

eigenen Verstandes zu bedienen!“1, bewusst sein und danach handeln. Stan-

dards sind sehr wichtig und sie müssen auch eingehalten werden, sie sollten

aber stets in ihrem Kontext bewertet werden. Die Aufforderung zur Veränderung

verlangt feste Regeln, damit in der Entwicklungsmannschaft keine „Anarchie“

aufkommt. Kleine und angemessen flexibel gestaltete Prozesse helfen dabei,

„auf Kurs“ zu bleiben.

Bei einer grobgranularen Sicht auf die Vorgehensweise bei der Erstellung von

Software existieren vier typische Stadien. Diese Phasen finden sich in den klas-

sischen Ansätzen (Spiral - Modell) des Software Engineering wieder, [URL006].

Egal welche Methode für die Erstellung von Softwarekomponenten eingesetzt

wird, die folgenden vier Phasen werden immer durchlaufen.

1. Phase:  Die  Anforderungsanalyse wird  zusammen  mit  dem

Auftraggeber im Interview erstellt. Eine erste Anforderungsana-

lyse  sollte  nach  den  vorgeschlagenen  Kriterien  aus  [BIE06,

S.44-50]  erstellt  werden.  Alle  relevanten  Details  sind  darin

knapp und präzise enthalten. Es wird geklärt, wer in welcher

Weise beteiligt ist und welche Ziele erreicht werden sollen. Die-

se Information erleichtert nicht nur neuen Teammitgliedern den

Einstieg in die Aufgabe. Äußere Einflüsse lassen sich schneller

mit  dem angestrebten  Ziel  vergleichen  und  abwägen,  wenn

eine  Anforderungsanalyse  nicht  als  „viktorianische  Novelle“

sondern kurz und prägnant verfasst ist, [SIN02].

2. Phase: Die  Spezifikation umfasst viele Arbeitsschritte, die in

hohem Maße miteinander verwoben sind. Dabei entsteht eine

1 Das Zitat geht auf die literarische Strömung der Aufklärung zurück. Bei der Recherche
wurden verschiedene Andeutungen gefunden, dass Kant diesen Ausspruch formuliert hat,
dies konnte aber nicht zweifelsfrei geklärt werden.
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Vielzahl von unterschiedlichen Dokumenten. Bei einer Spezifi-

kation werden die Funktionen der Anforderungsanalyse sortiert

und zu Paketen, mit den notwendigen Schnittstellen zur Inter-

aktion mit  anderen Modulen,  zusammengefasst.  CASE Tools

wie Together Architect  ® der Firma Borland unterstützen den

Entwurf der Spezifikation. Die Hauptaufgabe ist das Bereitstel-

len verschiedener Diagramme, wie USE CASE, um die Doku-

mente komfortabel zu erzeugen. Eine andere wichtige Eigen-

schaft  ist  das  automatisierte  Erzeugen des Sourcecode.  Der

generierte  Quelltext  wird  aus den eingepflegten Diagrammen

erzeugt und stellt in diesem Stadium nur ein Grundgerüst dar.

Der Abgleich, bei Veränderungen zwischen Quelltext und Dia-

gramm, wird nicht von jedem CASE - Werkzeug gleich gut un-

terstützt.  Hier finden sich erhebliche Qualitätsunterschiede im

Reverseengeneering der einzelnen Programme.

3. Phase: Nachdem die Architektur des Systems feststeht, kann

es codiert werden. Gerade in den Bereichen des Programmie-

rens, Testens, Erzeugens der Builds und dem Deployment las-

sen sich erhebliche Verbesserungen durch Automatisierung er-

zielen. Während dieser Phase sind die meisten Personen am

Projekt beteiligt. Es lässt den Schluss zu, dass eine Verbesse-

rung durch Automatisierung bei der Wiederholbarkeit einzelner

Schritte eintritt. Diesem Aspekt widmet sich die vorliegende Ar-

beit.

4. Phase:  Wartung und  Support.  Dieser Bereich der Projektar-

beit betrifft die Auslieferung des fertigen Produktes an den Auf-

traggeber und die Inbetriebnahme vor Ort. Ab diesem Stadium

werden an dem Produkt nur noch Fehlerkorrekturen vorgenom-

men. Größere Änderungen oder Weiterentwicklungen bedeuten
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einen neuen Versionssprung für das Projekt und es wird wieder

mit Phase 1 des Entwicklungszyklus begonnen.

Unternehmen sind bestrebt ihre Vorhaben zügig und im Rahmen des vorgege-

benen Budgets abzuwickeln. Dafür ist es notwendig, Ergebnisse besser über-

prüfbar  zu  machen. Standards,  wie  beispielsweise Styleguides,  Bugreporting

oder Metriken bilden eine fundierte Grundlage für einen aussagekräftigen Ver-

gleich der Resultate. Tests sind nach jeder Kompilierung erneut durchzuführen

und zu dokumentieren. Module müssen gepackt und mit anderen Softwareteilen

zusammengefügt werden. Alle Einzelschritte haben mit gleichen Ergebnissen

beliebig oft wiederholbar zu sein. Für alle diese Aufgaben sind unterschiedliche

Lösungen  verfügbar.  Eine  vielversprechende  Technologie  ist  das  Tool

MAVEN 2. Der Absatz: Einführung in Maven, diskutiert dieses Werkzeug aus-

führlich.

1.3 Modularisierung

Große und damit auch komplexe Softwaresysteme sind im Ganzen für einen

einzelnen Menschen kaum zu überblicken. Immer schneller werdende Hardwa-

re verstärkt den Trend zu anspruchsvolleren Anwendungen mit noch ausgefeil-

teren  Funktionen. Um  diesem  Dilemma  zu  entkommen,  werden  komplexe

Sachverhalte in kleinere Teilsysteme zerlegt. Es entstehen Artefakte1, die zu ei-

nem  späteren  Zeitpunkt  wieder  zu  einem  Gesamtsystem  zusammengesetzt

werden. Diese Teile bezeichnet man als  Modul, Komponente,  Package,  Li-

brary oder  Plugin. Zuerst ist der Begriff Modul zu klären. Dazu findet sich in

der Literatur folgende Erläuterung:

„Softwaremodul:  Bausteine, aus denen sich ein Softwaresystem
zusammensetzt,  bezeichnet  man als  Module.  Die  Beziehungen
zwischen Modulen werden durch Schnittstellen festgelegt.  Viele
Programmiersprachen  unterstützen  ein  solches  Modulkonzept.“
[DUD01, S.414]

1 Unter einem Artefakt versteht man ein von Menschenhand erschaffenes Kunsterzeugnis.
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Aus der Definition ergibt sich die Forderung, dass ein Modul in sich geschlos-

sen sein soll. Die Kommunikation erfolgt über fest definierte Schnittstellen. Es

ist darauf zu achten, dass möglichst wenig Abhängigkeiten zu anderen Modulen

entstehen. Die geforderte Eigenschaft wird als  lose Kopplung bezeichnet. So

lassen sich Abhängigkeiten leichter überblicken und die Komplexität wird be-

grenzt. Das hat zur Folge, dass das Testen erheblich erleichtert wird. Mögliche

Fehlerquellen werden schon zum Entwurfszeitpunkt minimiert. So kann ein Mo-

dul zu einem späteren Zeitpunkt einfacher erweitert und gewartet werden. Für

die  spätere  Verwendung  ist  es  dann  nicht  mehr  notwendig,  dessen  innere

Struktur zu kennen. Im optimalen Fall hat jede Dateneingabe eine vorhersagba-

re Ausgabe zur Folge. Das nicht benötigte Wissen, wie ein Modul intern die ihm

übergebenen Daten transformiert, wird  information hiding genannt. Im Sinne

der Wiederverwendung besteht auch die Möglichkeit ein Modul in andere An-

wendungen einzubinden. Die Definition einer Komponente lautet wie folgt:

Komponente:  Teil  von einem Ganzen, der physikalisch oder lo-
gisch abgeschlossen und für sich funktionsfähig ist und über ge-
nau spezifizierte Schnittstellen nach außen verfügt. In diesem all-
gemeinem Sinne etwa gleichbedeutend mit einem (großen) Mo-
dul. [DUD01, S.339]

Das Wort Package (Paket) wurde unter anderem durch die Programmierspra-

che JAVA geprägt. Es werden funktional zusammengehörende Klassen in ei-

nem eigenen Namensraum gekapselt.

„Pakete bieten in Java neben Klassen eine weitere Möglichkeit,
Programme zu gliedern. Gleichzeitig stellen sie auch einen Me-
chanismus  für  den  Aufbau  von  Klassenbibliotheken  zur  Verfü-
gung." [DOB02, S.225]

Der Gebrauch von Namensräumen wird auch in anderen Programmiersprachen

genutzt und gehört wie die OOP zum Handwerkszeug eines Entwicklers.

Der Begriff Library (Bibliothek) bezieht sich auf Sammlungen mehrerer Module,

die in verschiedenen Projekten zum Einsatz kommen. Man greift dabei auf frü-

here Implementierungen von oft  wiederkehrenden Aufgaben zurück.  Eine  Li-

brary wird nur für eine Programmiersprache erstellt. Die Klassensammlungen
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sind nicht interoperabel1. Systeme, die Komponenten verwenden, die in unter-

schiedlichen Sprachen geschrieben sind, benötigen ein unabhängiges Übertra-

gungsmedium  für  die  Daten.  In  verteilten  Systemen,  in  denen  eine  große

Sprachvielfalt  vorherrscht,  kommen häufig Webservices als Middelware2 zum

Einsatz. Das Übertragungsmedium für die Daten ist XML. Der Übertragungska-

nal variiert, es können verschiedene Netzwerkprotokolle wie HTTP oder SOAP

zum Einsatz kommen. Die Thematik der Webservices mit Apache AXIS wird

ausführlich in [WAN04] besprochen.

Eine optionale Erweiterung mit zusätzlichen Funktionen zum Basissystem wird

als Plugin (hineinstecken) bezeichnet. Ein Plugin kann nur in der Umgebung

verwendet werden, für welche es entwickelt wurde. Als Beispiel sei kurz die IDE

Integration von Maven herangezogen. Das Maven - Plugin für Eclipse wird sein

Dienst in der NetBeans IDE verweigern. Um Maven für NetBeans bereitzustel-

len, muss ein eigenes Plugin nach den Kriterien der entsprechenden Schnitt-

stellen programmiert werden.

1.4 Einführung in MAVEN 2

1.4.1 Überblick

Wikipedia liefert für den Begriff Maven folgende Erklärung:  „Ein Maven ist ein

Experte, der andere berät und deren Entscheidungen beeinflusst“, [URL101].

Wegen seiner Bedeutung hat man den Begriff Maven für die Namensgebung

der Software auserkoren. Jason van Zyl beschreibt das Programm mit folgen-

den Worten:

„Maven is a declarative project management tool that decreases
your overall time to market by effectively leveraging your syner-
gies. It simultaneously reduces your headcount and leads to re-
makable operantional efficiencies.“ [ZYL06, S.5]

1 Interoperabel bezeichnet die Fähigkeit, wenn Module die in unterschiedlichen
Programmiersprachen geschrieben wurden miteinander kommunizieren können.

2 Middelware kann als Bindeglied zwischen an sich unabhängigen Anwendungen verstanden
werden. Typische Middelwaretechnologiene sind CORBA und EJB.
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MAVEN 2, kurz Maven genannt, ist ein in JAVA geschriebenes Projektmanage-

ment Tool. Es ist ein Open Source Projekt der Apache Software Fundation und

frei erhältlich. In der aktuellen Version 2.0 wurde das Programm völlig neu ent-

wickelt. Das ist auch ein Grund dafür, dass Erweiterungen für die vorhergehen-

den Versionen selten aufwärts kompatibel sind. Wie schon angedeutet, handelt

es sich um ein schlankes Werkzeug, das durch seinen modularen Aufbau pro-

blemlos durch eigene Plugin's erweitert werden kann. Dieser Arbeit liegt Maven

in der Version 2.0.8 zugrunde. Seit April 2008 steht die Version 2.0.9 zum öf-

fentlichen Download bereit. Eine vollständige Aufstellung der Änderungen von

Version 2.0.8 und 2.0.9 ist unter [URL111] nachzulesen. Die hier vorgestellten

Listings sind in beiden Versionen lauffähig.

Don't  repeat yourself1 (DRY)  ist das Paradigma nach dem Maven entwickelt

wurde [BIN07. S.26]. DRY verfolgt das Prinzip, Redundanz zu vermeiden. Es

bedeutet, jede Information soll nur einmal, in einer zentralen Konfigurationsda-

tei, vorhanden sein. Das erleichtert die Wartung einer Anwendung maßgeblich,

da wichtige Einstellungen nur an einer Stelle vorgenommen werden müssen.

Die Wahrscheinlichkeit etwas zu übersehen verringert sich deutlich. Da wichtige

Einstellungen nicht mehr im Quelltext hinterlegt sind, sondern nur noch Refe-

renzen zu den Werten aus der Konfigurationsdatei darstellen, ist  die Anwen-

dung sehr flexibel einsetzbar. Jede Änderung an der Konfiguration steht dem

Programm sofort zur Verfügung, ohne dass diese mit den geänderten Werten

erneut kompiliert  werden muss. Solche Konfigurationsdateien können schnell

zu einer beachtlichen Größe heranwachsen. Das wiederum ist eine potenzielle

Fehlerquelle,  da es schwierig wird,  solche Dateien zu überblicken.  Um DRY

besser umsetzen zu können, entstand die Forderung, sich an eine gemeinsame

Namensgebung zu halten. So ist es möglich Defaultwerte anzunehmen, die nur

noch bei Abweichungen überschrieben werden müssen. Das Prinzip einer ein-

heitlichen Namensgebung und Verzeichnisbenennung nennt  sich  Convention

over Configuration (COC). Dieses Vorgehen hat schlanke und gut zu überbli-

1 Der Begriff DRY wurde Dave Thomas und Andy Hunt geprägt.
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ckende Konfigurationsdateien zur Folge, da ein großer Teil der benötigten Para-

meter aus der vorgeschriebenen Konvention abgeleitet werden kann. Im Ab-

schnitt über die Projektkonfigurationsdatei von Maven, der POM.XML, werden

die einzelnen Parameter und deren Zusammenhänge für Maven – Projekte vor-

gestellt. Ein anderes erfolgreiches Projekt, das DRY und COC einsetzt, ist das

in der Sprache Ruby geschriebene Web - Framework Rails. [WIR08, S.7-8]

Maven unterstützt drei große Bereiche der täglichen Projektarbeit. Die Verwen-

dung als Buildtool ist das am weitesten verbreitete Einsatzgebiet. Im Gegensatz

zu Ant ist Maven in der Lage Abhängigkeiten zu anderen Softwarebibliotheken

aufzulösen. Das Dependencymanagement1 wird als eine wichtige Kernfunktion

von Maven angesehen und ist wegen seiner Mächtigkeit ein Hauptargument ge-

gen die  Verwendung von Ant2.  Der  Sachverhalt  wird  in dem nachfolgendem

Beispiel deutlich: Für die Verarbeitung von XML Daten im eigenen Projekt steht

die freie Softwarebibliothek SAX3 zur Verfügung. Um SAX in der eigenen An-

wendung nutzen zu können, wird die Komponente lokal im Projektverzeichnis

abgelegt.  So  ist  das Artefakt  dauerhaft  für  jeden  Buildvorgang  präsent.  Der

Nachteil dieser Methode zeigt sich in dem Moment, wenn mehrere Projekte auf

SAX zurückgreifen. Für jedes Projekt wird eine Version des XML Parsers lokal

abgelegt. Nach einiger Zeit sind, durch die Weiterentwicklung von SAX, auch

unterschiedliche Versionen der Komponente über die verschiedenen Projekte

verteilt. Das erschwert zum einen die Wartung der eigenen Anwendung, da die

feinen Unterschiede der einzelnen SAX Versionen berücksichtigt werden müs-

sen,  ein  anderer  Nachteil  ist  die  mehrfache physische Speicherung gleicher

Versionen. Die Lösung ist eine intelligente und zentrale Speicherung aller benö-

tigten Komponenten, die mit jedem Buildvorgang temporär in das Arbeitsver-

zeichnis kopiert werden. Maven verwendet öffentliche und lokale Repositories4

1 Dependency, engl.: Abhänigkeit.
2 ANT ist ein reines Buildtool und im JAVA Umfeld weit verbreitet. Es kann als Pendant zu

dem für C/C++ verwendeten make angesehen werden. [URL003]
3 SAX steht für Simple API for XML und ist ein weit verbreiteter XML Parser. [URL004]
4 Repository, engl. für Lager, Depot, Repositorium (de. veraltet) für Aktenschrank,

Büchergestell. Damit wird in der Informatik im allgemeine der Ort bezeichnet, an dem für ein
System wichtige Daten und META - Informationen abgelegt und verwaltet werden.
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als Persistenzschicht1 für das Dependencymanagment. Das Beispiel zeigt den

direkten Zusammenhang zwischen einem Buildvorgang und dem Auflösen der

vorhandenen Abhängigkeiten.  Ein weiterer wichtiger Vorteil des Dependency-

management ist die Transitivität. Das bedeutet, die Abhängigkeiten werden di-

rekt im Repository aufgelöst. Es ist also nicht notwendig in einem Projekt für die

verwendete Bibliothek A die, von Bibliothek A, zusätzlich benötigte Bibliothek B

explizit  mit anzugeben [URL105].  Um den Seiteneffekten zwischen veralteten

Dateien vorzubeugen, ist die Säuberung des Zielverzeichnisses eine wichtige

Maßnahme. Neben dem  clean ist  die dritte Verwendungsart das Reporting.

Darüber werden die verschiedensten Dokumente wie eine Projekthomepage,

die  API  Dokumentation  mittels  Javadoc  und  Codeanalyseberichte,  mittels

site, generiert. Diese verschiedenen Einsatzgebiete werden als Lifecycle be-

zeichnet. Daraus ergeben sich build, clean und site als Standardlebenszyklus

für Mavenprojekte.

Ein Lebenszyklus ist in Phasen unterteilt. Für den Build Lifecycle sind beispiels-

weise 21 solcher Phasen definiert. Eine detaillierte Erläuterung der einzelnen

Phasen findet sich bei [ZYL07, S. 46]. Damit deckt Maven einen Großteil aller

notwendigen Erfordernisse für das Erstellen eines Builds ab. Wird eine Phase

inmitten eines Lifecycles angesprochen, so werden vorher alle vorangegange-

nen  Phasen  durchlaufen.  Da  Maven  einen  modularen  Aufbau  besitzt,  sind

sämtliche Phasen durch Plugins implementiert. In solch einem Plugin können

wiederum untergeordnete Routinen aufgerufen werden, die  Goal heißen.  Um

das Plugin Archetype mit dem Goal create aufzurufen, ist folgende Syntax not-

wendig: mvn archetype:create. Eine Phase kann eine oder mehrere an sie

gebundene Aktionen ausführen. Als Beispiel enthält  die Compile Phase eine

Menge von Goals, die zum Kompilieren der Klassen benötigt werden.

Die Bedeutung von Phase, Plugin und Goal ist im ersten Moment etwas verwir-

rend. Ein Grund dafür ist die konsequente Umsetzung der Modularisierung und

1 Persistenz ist das Bestehenbleiben eines Zustandes über einen längeren Zeitraum.
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der COC. Daraus entsteht eine ineinander greifende Bedeutung der Begriffe.

Man muss sich bewusst sein, dass der Kern von Maven sehr klein ist und alle

Funktionen durch Plugin's, die bei Bedarf aus dem Internet geladen werden,

dem Kern hinzugefügt sind. Es gibt auch Plugins, die sich keinem der drei Stan-

dardlebenszyklen zuordnen lassen. Archetype ist ein solches.

1.4.2 Installation und Konfiguration

Als Voraussetzung für die Installation ist das Java JDK 5 oder höher erforder-

lich. Nachdem das aktuelle Maven von der Entwicklerhomepage [URL100] gela-

den  wurde,  muss es entpackt  werden.  Für  die  Installation sind zwei  Umge-

bungsvariablen zu setzen. Mit JAVA_HOME wird ein Verweis auf die JDK-Instal-

lation angelegt. M2_HOME bezeichnet den Pfad zu dem entpackten Maven-Ver-

zeichnis. Als abschließende Einstellung wird die PATH-Variable um den Eintrag

%M2_HOME%\bin erweitert. Um die Einstellungen zu übernehmen, ist ein Neu-

start des Systems notwendig. Bei einer erfolgreichen Installation erscheint die

aktuelle  Version  auf  dem  Display,  wenn  über  die  Konsole  der  Befehl mvn

-version eingegeben wird. Der Aufruf mvn -h bewirkt die Ausgabe der Hilfe.

Wie bereits erwähnt, ist das Dependencymanagement eine der großen Stärken

von Maven. Dazu wird das Beispiel des SAX Parsers aus dem vorangegange-

nen Abschnitt erneut aufgegriffen. Ein Problem war die mehrfache physische

Speicherung der Komponente in unterschiedlichen Projekten. Dazu kam noch

die Tatsache,  dass verschiedene Versionen von SAX über die Projekte ver-

streut waren.  Damit die richtigen Artefakte mit dem Projekt korrekt assoziiert

werden können, sind sie mit im Versionsverwaltungssystem archiviert. Alle die-

se Umstände  enthalten ein  beachtliches Fehlerpotenzial.  Hierfür  hält  Maven

eine einfache und sehr intelligente Lösung bereit.  Maven erzeugt ein lokales

Repository in dem alle Artefakte abgelegt sind. Das Repository besteht aus ei-

ner Ordnerstruktur bis zur Tiefe drei und ist nach folgendem Schema aufgebaut:

<Repository>/<GroupId>/<artifactId>/<version>.  Sobald  eine  Komponente  be-

nötigt wird, die nicht lokal verfügbar ist, lädt Maven diese aus einem öffentli-
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chem Repository (remote repository) eigenständig herunter und speichert sie lo-

kal ab. Das lokale  Repository kann in einen frei wählbaren Pfad verschoben

werden. Dafür ist die Datei settings.xml nach dem folgendem Muster zu editie-

ren:

01: <settings>
02:   <localRepository>/local/repo/path/</localRepository>
03: </settings>

Listing 1: Änderung des Pfades zum lokalen Repository

Die settings.xml ist im Installationsverzeichnis von Maven im Ordner conf zu fin-

den. Es handelt sich um eine zentrale Konfigurationsdatei, die für alle Projekte

gleichermaßen gilt. Dabei ist zu beachten, dass keine relativen Pfade verwen-

det werden dürfen. Für den Fall, dass die Suche nach einem Artefakt im remote

Repository erfolglos geblieben ist, können mehrere öffentliche Repositories an-

gegeben werden, die nacheinander durchsucht werden. Das ermöglicht Unter-

nehmen ein eigenes über das Internet nicht zugängliches Repository aufzubau-

en, in dem Eigenentwicklungen oder Modifizierungen für den internen Gebrauch

bereitgestellt werden. Das Auflösen der einzelnen Abhängigkeiten, ebenso das

Hinzufügen weiterer öffentlicher Repositories geschieht über die projektbezoge-

ne Konfigurationsdatei POM.XML.

1.4.3 Projektverzeichnisse generieren

Das Plugin Archetype ist ein Automatismus, mit dem die notwendigen Ordner

und Konfigurationsdateien eines Projektes dynamisch generiert werden. Dieses

Plugin ist eines der wenigen, welches sich keinem Standardlebenszyklus zuord-

nen lässt. Der Begriff Archetype ist doppelt belegt. Zum einen ist Archetype der

Name für das Plugin, andererseits werden die verschiedenen Templates, die

das Projektverzeichnis erzeugen, ebenfalls Archetypes genannt. Von den Tem-

plates existieren verschiedene vordefinierte Typen, die bei ihrer ersten Verwen-

dung im lokalen  Repository als JAR-Files abgelegt  werden. Es besteht  aber

auch die Möglichkeit eigene Archetypes zu erzeugen. Eine detaillierte Beschrei-

bung mit allen Parametern findet sich im Internet, [URL102]. Für Projektstruktu-



Einführung in MAVEN 2 18

ren, die noch nicht als Archetype abgebildet sind, steht ebenfalls eine Anleitung

für das Erzeugen neuer Archetypes im World Wide Web bereit. [URL103]

01: mvn archetype:create
02:    -DartifactId=web-app
03:    -DarchetypeArtifactId=maven-archetype-webapp
04:    -DarchetypeVersion=1.0
05:    -Dversion=1.0-SNAPSHOT

Listing 2: Zeigt die Verwendung des Archetypes webapp.

Das Listing 2 erzeugt die Projektstruktur aus Abbildung 1 mit einem Wurzelver-

zeichnis, das nach dem Projektnamen benannt ist. Der Projektname wird mit

dem Parameter  -DartifactId festgelegt und heißt in diesem Fall web-app.

Zeile drei bestimmt den verwendeten Archetype und Zeile vier gibt die Versi-

onsnummer des Archetypes an. Der letzte Parameter -Dversion ist die Versi-

onsnummer des erzeugten Projekts. Typischerweise ist das Quellenverzeichnis

von Webprojekten im Ordner WEB-INF angesiedelt. Um zu vermeiden, dass die

Sources nach dem Packen mit den Binary's  zusammen ausgeliefert  werden,

werden sie im Ordner  java abgelegt, der als Kind vom main manuell angelegt

werden muss. Im Verzeichnis  <root>/src/main/java/ sucht Maven standardmä-

ßig die Source.

Das Plugin Archetype definiert vier Goals. Die Verwendung von CREATE wurde

gerade vorgestellt. Eine ähnliche Aufgabe besitzt GENERATE. Der Nutzer hat

die Auswahl aus einem Katalog einen Archetype zu wählen. Über einen Dialog

werden die benötigten Optionen gesetzt. CRAWL scannt das gesamte lokale

Repository und aktualisiert den Katalog um neu hinzugekommene Archetypes.

Abbildung 1: Struktur des webapp Archetypes
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CREATE-FROM-PROJECT ist  in  der  Lage  aus  einem existierendem Maven

Projekt ein neuen Archetype zu erzeugen. Dazu muss eine gültige Maven -

Konfigurationsdatei im Root - Verzeichnis des jeweiligen Projektes vorhanden

sein.

1.4.4 Die Konfigurationsdatei POM.XML

Im Wurzelverzeichnis eines Maven Projektes befindet sich die projektspezifi-

sche  Konfigurationsdatei  POM.XML,  in  der  alle  Einstellungen  vorgenommen

werden. POM steht für Project Object Model, [ZYL06, S.12]. Da Maven nach

dem COC Prinzip arbeitet, müssen nur die von den Standardeinstellungen ab-

weichenden Parameter notiert werden. Ein vollständiges Listing aller Optionen

der POM ist unter [URL104] abrufbar und wird SUPER POM genannt. Sämtli-

che Versionen der SUPER POM sind unter der Internetadresse [URL110] ein-

zusehen. Es ist auch möglich im Repository zwischen zwei frei wählbaren Ver-

sionen die Unterschiede anzeigen zu lassen, um Veränderungen besser zu er-

kennen. In der SUPER POM sind nur die Konfigurationsmöglichkeiten des Ma-

ven CORE abgebildet.  Konfigurationsparameter  für Plugins,  die als 3rd Party

Entwicklungen1 angeboten werden, sind nicht in der SUPER POM mit aufge-

führt. Für die richtige Verwendung solcher Erweiterungen muss stets die Doku-

mentation vom Hersteller des verwendeten Plugins zu Rate gezogen werden.

Die Minimalanforderung einer POM verlangt die Version der verwendeten POM,

den Projektnamen, den Packagetype und die vorhandenen Abhängigkeiten.

Das Listing 3 zeigt eine projektspezifische Konfigurationsdatei. Das Wurzelele-

ment ist  <project> und verwendet die Version 4.0.0 der POM.XML. Mit der

<groupId> wird ein Gruppenname angegeben, in dem mehrere Artefakte ab-

gelegt werden können. Der Gruppenname kann, je nach Kontext, entweder der

Firmenname des Auftraggebers oder ein Sammelbegriff sein, der die Funktion

der Artefakte beschreibt. Die  <artifactId> ist der eigentliche Projektname.

1 3rd Party bezeichnet man Entwicklungen die nicht vom Originalhersteller, sondern von
Fremdherstellern für ein System angeboten werden.
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Es ist in der Praxis eher die Regel, dass von einem Artefakt mehrere Versionen

entstehen. Daher ist die Versionsnummer mit anzugeben. Die wichtigsten pro-

jektspezifischen Angaben sind analog zum Dependencymanagment aufgebaut.

Das eigene Artefakt kann so jederzeit im lokalen beziehungsweise im remote

Repository installiert werden. Der Installationspfad wird aus den Angaben der

POM.XML nach  folgendem Schema aufgebaut:  <repository>/<groupId>/<arti-

factId>/<version>. Die vorhandenen Abhängigkeiten zu fremden Artefakten wer-

den mit dem TAG1 <dependencies> gruppiert. Die Zeilen 10 bis 15 lösen die

Abhängigkeit zu dem Testframework JUnit in der Version 3.8.1 auf. Wie bereits

erwähnt findet sich das benötigte Modul im lokalen Repository im Pfad: junit/ju-

nit/3.8.1/ oder wird, wenn es nicht vorhanden ist, dahin installiert. Zeile 06 be-

stimmt den Packagetype.

01: <?xml version="1.0" encoding="UTF-8"?>
02:  <project>
03:    <modelVersion>4.0.0</modelVersion>
04:    <groupId>LogoCode</groupId>
05:    <artifactId>mobileReader</artifactId>
06:    <packaging>jar</packaging>
08:    <version>1.0-SNAPSHOT</version>
09:    <dependencies>
10:       <dependency>
11:             <groupId>junit</groupId>
12:             <artifactId>junit</artifactId>
13:             <version>3.8.1</version>
14:        </dependency>
15:    </dependencies>
16:  </project>

Listing 3: Beispiel einer POM.XML

In Tabelle 1 sind die gängigsten Package - Typen und die zugehörigen Bindings

zu den einzelnen Phasen des Build – Lifecycles aufgelistet. Der gebräuchlichste

Packagetype ist jar2, welcher nach dem Kompilieren der Source ein JAR - File

mit  dem Namen aus  <artifactId>-<version> erzeugt.  Die  entstehende

Datei würde also mobileReader-0.9.jar genannt und ist im Verzeichnis target zu

finden.

1 TAG's sind Auszeichnungselemente zur Strukturierung von Text und kommen in typischen
Markupsprachen wie XML und HTML zum Einsatz.

2 JAR ist die Abkürzung für Java Archive und ist ein komprimiertes Verzeichnis in dem die
kompilierten Klassen „zusammengepackt“ werden.
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jar pom plugin ejb war ear pdr

generate-resource - - + - - + -

process-resource + - + + + + +

compile + - + + + - +

process-test-resource + - + + + - +

test-compile + - + + + - +

test + - + + + - +

package + + + + + + +

install + + + + + + +

deploy + + + + + + -

Tabelle 1: Package – Typen und die daran gebundenen Phasen.[ZYL07]

Ein etwas weniger verbreiteter Packagetype aus Tabelle 1 ist pom. Er verweist

in einem Hauptprojekt auf die verschiedenen Unterprojekte. Das ist zum Bei-

spiel in dem verwendeten  Framework Zxing1 für den mobile Reader der Fall.

Das Hauptverzeichnis  beinhaltet in der  Zxing Version 0.7 unter anderem die

Verzeichnisse core und javame, die für die Version 1.0 des mobile Reader von

Bedeutung sind. Um die fertige Anwendung in  javame erzeugen zu können,

muss als erstes der core kompiliert werden, damit die anderen Teilprojekte auf

das Artefakt zurückgreifen können. Zxing verwendet bei der Auslieferung Ant

als Build - Technologie. Das Projekt besitzt wegen einer möglichst breiten Gerä-

teabdeckung viele  Abhänigkeiten zu fremden Bibliotheken. Um zum Beispiel

das Blackberry zu unterstützen, muss das entsprechende SDK installiert sein.

Als  Grundvoraussetzung  wird  das  Wireless  Toolkit  (WTK)  von  Sun  Micro-

systems benötigt. Diese Umstände zeigen, dass die Konfiguration nicht trivial ist

und von vielen Faktoren abhängt.

01: <project>
02:  <modules>
03:    <module>core</module>
04:    <module>javame</module>
05:  </modules>
06: </project>

Listing 4: Angaben für die Teilprojekten core und javame. 

1 Zxing steht für „Zebra Crossing“ und ist ein Multiformat 1D /2D Barcodereader für die
Android Plattform und Java (J2ME & JavaEE). [URL209]
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Listing 4 zeigt einen Auszug mit zusätzlichen Angaben für die Verwendung ei-

ner übergeordneten Konfigurationsdatei, wenn der Packagetype pom verwendet

wird. In den Verzeichnissen core und javame existieren für die Teilprojekte ei-

gene POM's. Im Listing 5 wird die benötigte Abhängigkeit des core zum Haupt-

projekt notiert. Die Dependencys sind lediglich in der übergeordneten Konfigu-

rationsdatei, mit dem Packagetypen pom, angegeben. Es ist nicht notwendig je-

dem Artefakt das beispielsweise auf JUnit  zugreift,  dies separat ein weiteres

Mal in der zum Artefakt gehörenden POM zu notieren.

01: <project>
02:  <parent>
03: <groupId>LogoCode</groupId>
04:    <artifactId>mobileReader</artifactId>
05:    <version>1.0-SNAPSHOT</version>
06:  </parent>
07:  <modelVersion>4.0.0</modelVersion>
08:  <artifactId>core</artifactId>
09:  <packaging>jar</packaging>
10: </project>

Listing 5: Beispiel der POM.XML für den core

Das übergeordnete Projekt wird mit dem Tag <parent> gekennzeichnet, dem

detailliertere Angaben folgen. Markantester Punkt im Vergleich zu Standalone -

Projekten ist, dass dem Unterprojekt keine eigene Versionsnummer zugewie-

sen wird. Dies wäre auch nicht hilfreich, da die Module nicht eigenständig sind.

Bezogen auf  Zxing bedeutet eine Änderung im  core stets, dass die gesamte

Anwendung neu kompiliert werden muss. Allerdings ist es nicht notwendig bei

Änderungen, die nur  javame betreffen, den  core neu zu übersetzen. Der  core

kapselt Funktionalitäten, die nicht nur in javame zum Einsatz kommen.

Im Listing 6 wurden dem Projekt weitere Repositories hinzugefügt. So kann auf

mehrere Quellen zugegriffen werden, sollte einmal ein Server nicht erreichbar

sein oder ein Artefakt in einem Verzeichnis nicht gefunden werden. Die Reposi-

tories werden  chronologisch  in  der  Reihenfolge  abgearbeitet,  wie  sie  in  der

POM eingetragen sind.

01: <repositories>
02:   <repository>
03:     <id>central</id>
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04:     <name>Maven Repository Switchboard</name>
05:     <layout>default</layout>
06:     <url>http://repo1.maven.org/maven2</url>
07:     <snapshots>
08:      <enabled>false</enabled>
09:     </snapshots>
10:   </repository>
11: </repositories>

Listing 6: Zeigt das Hinzufügen weiterer Repository's zum Projekt.

Von besonderem Interesse ist die Option von Zeile 7-9, die Versionen, die als

Snapshot gekennzeichnet sind nicht mit berücksichtigt. Die <id> ist der Name

des Repositories, der beispielsweise im Repositorybrowser der IDE angezeigt

wird.

In der default Konfiguration erstellt Maven einen target – Ordner im Wurzelver-

zeichnis des aktuellen Projekts. Darin werden alle erzeugten Dateien abgelegt.

Dieses Verzeichnis lässt sich verändern. Für den Buildvorgang sucht Maven

standardmäßig im Pfad: src\main\resources die benötigten Dateien. Wenn sich

der Ort durch die Projektstruktur der Quelldateien verändert hat, kann dieser

ebenso verändert werden. Da  Zxing nicht für Maven konzipiert  wurde, ist es

notwendig die Verzeichnisse anzupassen. Eine Veränderung der Verzeichnis-

struktur in ein Maven – konformes Layout würde eine spätere Migration neuer

Zxingversionen erheblich erschweren. Das Listing 7 ist ein Auszug der SUPER

POM, der ein Großteil der Pfadeinstellungen auflistet. Es gibt auch Pfadanga-

ben, die vom verwendeten Plugin abhängig sind, dies ist zum Beispiel bei den

Reports der Fall und muss aus der entsprechenden Dokumentation entnommen

werden.

01: <build>
02: <directory>target</directory>
03:   <outputDirectory>target/classes</outputDirectory>
04:   <testOutputDirectory>
 target/test-classes</testOutputDirectory>
05:   <finalName>${artifactId}-${version}</finalName>
06:   <sourceDirectory>src/main/java</sourceDirectory>
07:   <scriptSourceDirectory>
 src/scripts</scriptSourceDirectory>
08:   <testSourceDirectory>test</testSourceDirectory>
09: </build>

Listing 7: Überschreibt die Defaultwerte der Verzeichnisse.
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Größtenteils ist das Listing 7 selbsterklärend.  Dennoch entstehen bei der Ver-

wendung einige Schwierigkeiten. Der Eintrag  <directory> bezieht sich nur

auf das Verzeichnis, in dem die fertig gepackten Binarys abgelegt werden. Er ist

unabhängig von  <outputDirectory> und  <testOutputDirectory>.  Die

Werte zu den einzelnen Directorys sind immer relativ zum aktuellen Pfad des

Projektes. Würde man annehmen, <outputDirectory> und <testOutput-

Directory> besitzen Abhängigkeiten zu <directory> könnte man den Wert

target, wie er im Listing 7 als bold markiert ist, als  ${project.build.di-

rectory} angeben. Damit ergibt sich beispielsweise folgende Notation: <out-

putDirectory>${project.build.directory}/classes</outputDi-

rectory>. Diesen Versuch quittiert Maven mit einer Fehlermeldung, denn in

diesem Fall ist der tatsächliche Wert für <outputDirectory> nicht wie ange-

nommen  <projectRoot>/target/classes,  sondern  <projectRoot>/<pro-

jectRoot>/target/class.

Eine sehr hilfreiche Funktion ist die Verwendung von Platzhaltern. In Maven

können alle Werte der vorhandenen Elemente aus der POM.XML als Konstan-

ten verwendet werden. Die Notation für Platzhalter ist der von Ant sehr ähnlich,

so dass ein Umstieg nach Maven erleichtert wird. Der Syntax ist: ${Element-

name}. Solche Variablen können auf unterschiedliche Weise definiert werden.

Der schnellste Weg ist direkt in der POM unterhalb des Root-Elementes. Das

Listing 8 zeigt nun eine Lösungsmöglichkeit, wie der Ordner target in build um-

benannt werden kann.

01 <project>
02   <properties>
03      <dir>build</dir>
04   </properties> 
05   <build>
06    <directory>${dir}</directory>
07    <outputDirectory>${dir}/classes</outputDirectory>
 ...

Listing 8: Verwendet Properties um Variablen zu definieren.
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Der TAG <properties> kennzeichnet den Bereich, in dem die Variablen an-

gelegt werden. <dir> ist der Variablenname der Propertie, auf deren Inhalt mit

${dir} zugegriffen werden kann. Damit gelingt auch nun die Zuweisung in Zei-

le 6 und 7, in der für ${dir} der Wert build von Maven eingesetzt wird. Die Na-

mensgebung  der  Properties  unterliegt  den  Regeln  der  Wohlgeformtheit  von

XML Dokumenten, [STE02, S.52]. Hilfreich ist auch die Möglichkeit, jedes TAG

der POM als Propertie zu verwenden. Dabei ist auf die richtige Schachtelung zu

achten. Um auf den Inhalt von von  <directory> zu verweisen, müssen alle

Knoten mit angegeben werden, zum Beispiel:  ${project.build.directo-

ry}. Wie zu erkennen ist, werden die einzelnen Elemente durch einen Punkt

getrennt. Eine weitere wichtige Eigenschaft von Maven ist, dass es auf System-

variablen zugreifen kann. Wenn beispielsweise das Compiler – Plugin konfigu-

riert wird, kann dort der Ort der Java - Installation angegeben werden. Gerade

bei Projekten mit vielen Entwicklern ist es wichtig, das Build Script nicht mit indi-

viduellen Systemeinstellungen „zu verunreinigen“. So kann mit der kurzen An-

weisung ${JAVA_HOME}/bin ein Ausdruck geschaffen werden, der nicht jedes

Mal an das Zielsystem angepasst werden muss. Sicherlich könnte man solche

Anpassungen über die Properties in der POM definieren, aber es würde stets

eine manuelle Adaption der POM an die Arbeitsumgebung bedeuten. Dies wäre

aber nur eine Teilautomation für das Projekt und stellt eine potentielle Fehler-

quelle dar. Besonders im Zusammenhang mit der Versionsverwaltung ist die

Aufmerksamkeit  des Entwicklers  gefragt,  damit  er  bei  jedem Commit  darauf

achtet die veränderte POM nicht mit zu übertragen. Es stimmt natürlich, dass

die Versionsverwaltung es ermöglicht, Dateien auszuschließen, dies muss aber

auf  dem Zielsystem im verwendeten Client  geschehen und ist  ein unnötiger

Mehraufwand.

Einige JAR – Files verhalten sich ähnlich wie .exe Dateien, die unter Windows

ausführbar sind. Diese  executables müssen speziell  markiert  werden, da der

virtuellen Maschine nicht ohne weiteres bekannt ist, welche Klasse den Pro-

grammeinstiegspunkt  besitzt.  Der  Programmeinstiegspunkt  für  ausführbare
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Java Programme ist die Methode main. Um dem jar – Archiv anzuzeigen, wel-

che Klasse diese main – Methode beinhaltet, muss dem Paket ein Deskriptor

hinzugefügt werden. Der Deskriptor ist eine einfache Textdatei mit dem Namen

MANIFEST.MF und benötigt für den Eintrag Main-Class als Wert den voll quali-

fizierten Namen zum Programmeinstigspunkt. Die Konfiguration des jar – Plugin

veranlasst Maven den notwendigen Eintrag im Deskriptor beim Packen des Ar-

chives automatisch zu erzeugen.

01: <build>
02:   <plugins>
03:     <plugin>
04:        <groupId>org.apache.maven.plugins</groupId> 
05:        <artifactId>maven-jar-plugin</artifactId> 
06:        <configuration> 
07:          <archive> 
08:            <manifest>
09:             <mainClass>programm</mainClass>
10:            </manifest> 
11:          </archive>
12:        </configuration> 
13:     </plugin>
 ...

Listing 9: Schreibt in die MANIFEST.MF den Startparameter für JAR Archive.

Das Listing 9 erzeugt im Archiv einen Ordner mit der Bezeichnung META-INF in

dem sich die generierte MANIFEST.MF befindet. Bei der Angabe der  <main-

Class> muss die Dateiendung .class nicht mitgeschrieben werden. Liegt die

Klasse mit der ausführbaren main - Methode in einem Package zum Beispiel

com.googel.zxing, so muss dieses Package notiert werden. Für das Listing 9

ergibt sich dann folgender Wert für die Main - Class:  com.google.zxing.-

programm.

1.4.5 Die wichtigsten Konsolenbefehle für Maven 2

Dieser Abschnitt bietet einen Schnelleinstieg in die typischen Aufgaben der täg-

lichen Arbeit mit Maven. Die Voraussetzung für alle weiteren Schritte ist eine

funktionsfähige Konfigurationsdatei. Da die IDE Integration sehr unterschiedlich

ist, wird an dieser Stelle die Arbeit mit der Konsole vorgestellt.
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Dazu muss im Prompt1 in das aktuelle Projektverzeichnis gewechselt werden.

Anhand der POM erhält Maven sämtliche Information, die für die Verarbeitung

der einzelnen Phasen benötigt werden.

Zuerst veranlassen wir Maven dazu den Quelltext zu kompilieren und die vor-

handenen Dateien in das Zielformat zu verpacken. Um das Kompilieren zu star-

ten wird lediglich der Befehl mvn compile benötigt. Danach finden sich die fer-

tigen  Binärdateien  im  Ausgabeverzeichnis.  Der  nächste Schritt  verpackt  die

Kompilate in ein handhabbares Format. Bei Java Projekten ist dies in den meis-

ten Fällen JAR. Welches Format Maven letztendlich verwendet, klärt der Para-

meter  <packaging> in der POM.  Das Packaging wird durch den einfachen

Aufruf von mvn package begonnen. Anschließend ist im Ausgabeverzeichnis

die erstellte Datei vorhanden. Bevor ein weiterer Build gestartet wird, sollte das

Ausgabeverzeichnis gesäubert werden. So verhindert man mit einfachen Mit-

teln, auf sehr effektive Weise, unvorhersehbare Seiteneffekte aufgrund veralte-

ter  Dateien.  Eine  solche  Säuberung  bewirkt  man  mit  dem  Aufruf  von  mvn

clean. Ein weiterer wichtiger Aspekt der täglichen Arbeit ist das regelmäßige

Testen der  erstellten Software.  Auch hierfür bietet  Maven eine schnelle  und

komfortable Möglichkeit an. Mit mvn test starten die vorhandenen Testroutie-

nen. Für das automatisierte Erstellen der API – Dokumentation steht das Plugin

javadoc zur Verfügung. Das Erzeugen der Javadoc gehört nicht mit zum Default

– Build - Lifecycle, sondern ist dem Reporting - Lifecycle  site zugeordnet. Der

Aufruf mvn javadoc:javadoc zeigt, dass an dieser Stelle ein Plugin mit ver-

schiedenen Goals verwendet wird. Das Goal Javadoc bewirkt, dass im Zielver-

zeichnis ein Unterverzeichnis site/apidoc erzeugt wird, in dem die generierte Ja-

vadoc zu finden ist. Das Plugin kennt insgesamt drei Goals, die ausführlich auf

[URL106] erläutert werden. Nach erfolgreichem Test und dem fertig erstellten

Archiv besteht die Möglichkeit, das Artefakt in das lokale Repository zu installie-

ren.  So kann das Artefakt  in  anderen Projekten als  Abhängigkeit  verwendet

1 Als Prompt wird die Eingabeaufforderung für Konsolenbefehle bezeichnet.
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werden.  Mit  mvn install wird  die  Installation ausgeführt.  Das  Artefakt  ist

dann sofort als Dependency verfügbar.

compile Kompiliert den Quellcode.

test Führt die Tests durch.

package Verpackt die Binärdateien in ein aus Tabelle 1 aufgelistetes Archiv.

clean Säubert das Ausgabeverzeichnis.

javadoc:javadoc Erzeugt die Javadoc API Dokumentation.

install Installiert das Artefakt in das lokale Repository.

Tabelle 2: Übersicht der wichtigsten Maven Befehle

Die hier aufgelisteten Befehle entsprechen größtenteils den verschieden Pha-

sen aus den Standard - Lebenszyklen. Diese kurze Einführung setzt ihren Fo-

kus auf die Verwendung von Maven als Buildwerkzeug, da dies der am häufigs-

ten benötigte Kontext im Projektalltag ist. Die IDE Integration ist sehr verschie-

den und nutzt nur einen kleinen Teil der Einsatzmöglichkeiten. Die Verwendung

aus einer IDE erläutert der Abschnitt IDE Integration ausführlich. Die vielen ver-

fügbaren Maven Plugins benötigen einige Konfigurationsangaben in der POM.

Zum jetzigen Zeitpunkt ist die vorhandene Dokumention für Plugins sehr ein-

heitlich und übersichtlich. Neben einer kleinen Übersicht wird die Konfiguration

mit Beispielen vorgestellt, natürlich fehlen auch die detaillierten Beschreibungen

der verfügbaren Goals nicht. Eine Aufstellung verfügbarer Maven Plugins ist auf

der Internetseite [URL107] zu finden. Neben den dort aufgeführten Plugins lohnt

sich stets ein Blick auf die Internetpräsenz von Codehaus [URL108].
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2 Die Praktische Anwendung von Maven 2

2.1 Die Arbeitsumgebung und IDE Integration

Maven hat seit dem Release 2 kontinuierlich für die Projektautomatisierung an

Bedeutung gewonnen. Besonders der Aspekt zur Wiederverwendung der Build-

logik ist mittlerweile Gegenstand vieler Projekte zur Integration von Maven in

Entwicklungsumgebungen. Die Integrationen stellen verschiedene GUI Elemen-

te zur Nutzung von Maven – Funktionen in der IDE bereit. Die frei erhältlichen

IDEs NetBeans und Eclipse können mit einem Maven 2 Plugin zusätzlich aus-

gerüstet  werden.  Die  Plugins  gehören  bei  beiden  Entwicklungsumgebungen

nicht mit zur Standardkonfiguration und sind nachträglich manuell zu installie-

ren. Eclipse bietet zum einen die Möglichkeit die Download URL dem internen

Pluginmanager bekannt zu machen, oder alternativ, die Binärdaten manuell zu

laden und in das Installationsverzeichnis  von Eclipse zu kopieren.  NetBeans

[URL201] nutzt den integrierten Pluginmanager, über den Maven als zusätzli-

chen Plugin installierbar ist. Auch kommerzielle Produkte wie die IntelliJ IDEA

[URL202] bieten Support für Maven. Bei IntelliJ gehört Maven zur Grundaus-

stattung. Dies lässt die Schlussfolgerung zu, dass der Hersteller dem Konzept

ein hohes Vertrauen und Zukunftsrelevanz entgegenbringt.

Im Unternehmen wird für die interne Entwicklung Eclipse als Arbeitsumgebung

empfohlen. Wichtige Argumente für diese Wahl sind vor allem die Vielzahl mög-

licher Erweiterungen, die einfache Beschaffung,  die enorme Verbreitung,  die

umfangreiche Dokumentation und die einfache Installation. Der Einsatz von Ma-

ven als Buildwerkzeug ermöglicht es den Mitarbeitern von der Empfehlung ab-

zuweichen und eine andere IDE zu nutzen.  Die Grundkonfiguration bildet ein

Eclipse 3.3 JavaEE Basispaket [URL200]. Als Erweiterung kommen die Plugins

Subclipse für Subversion [URL204] und M2Eclipse für Maven [URL203] zum

Einsatz,  die  beide an späterer  Stelle  einzeln  vorgestellt  werden.  Der mobile

Reader verwendet zusätzlich die mobile Tools for Java Extension [URL205].

Dieses Plugin benötigt eine funktionsfähige WTK – Installation. Darin sind einer-
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seits die notwendigen J2ME Bibliotheken vorhanden und zum anderen bietet es

einen Emulator zum visuellen Testen der Applikationen. Für die Plattform wird

die  Grundkonfiguration  um  die  JBoss  Tools  erweitert  [URL206].  Die  JBoss

Tools sind ein Teilprojekt der JBoss IDE, die seit der Version 2.0 kostenpflichtig

ist und eine komplette Eclipse Installation beinhaltet. Im Vergleich dazu sind die

JBoss Tools frei und weisen den selben Funktionsumfang auf. Nähere Erläute-

rungen finden sich dazu in dem Onlineartikel [URL208]. Der besondere Vorteil

der JBoss Tools ist eine gute Unterstützung gängiger Webtechnologien wie Ja-

vaScript, XML, HTML und CSS, um die bekanntesten aufzuzählen. Sehr kom-

fortabel ist auch die Möglichkeit, den Application Server (AS) aus der IDE her-

aus zu steuern. Damit die Plattform ausgeführt werden kann, ist ein Servletcon-

tainer notwendig. Im Hinblick auf die spätere Produktionsumgebung kommt als

Servletcontainer Tomcat zum Einsatz. Der Vorteil des Tomcat ist seine weite

Verbreitung und die freie Verfügbarkeit.  Bei  steigenden Anforderungen kann

man auch mit vergleichbar wenig Aufwand die gesamte Anwendung auf einen

vollwertigen Applikationsserver1 migrieren. Dazu bietet sich der JBoss an, der

von Haus aus den Tomcat intern als Servletcontainer verwendet.

Wie zu erkennen ist, handelt es sich bei der Arbeitsumgebung um eine sehr

komplexe Zusammenstellung.  Ein großer Teil  der Entwicklungsprozesse wird

durch  die  IDE  wahrgenommen.  Es  ist  äußerst  komfortabel  eine  zentrale

Steuereinheit für die verschiedenen Aufgaben zu besitzen, dennoch ist dieser

Luxus nicht ganz unproblematisch. Die meisten Konflikte entstehen durch die

enorm vielen Konfigurationsfreiheitsgrade der IDE. Eine typische Fehlerquelle

kann die verwendete Java Version sein. Es muss sehr genau darauf geachtet

werden, dass im gesamten Unternehmen nur für eine einzige Version entwickelt

wird. Möglicherweise werden sonst Sprachfeatures verwendet, die von der Pro-

1 Das markanteste Merkmal eines Applikationsservers (AS) ist der Application Container, der
die Laufzeitumgebung für EJB's bereitstellt. Seit geraumer Zeit existieren auch Standalone
Container für die EJB's, so das es auch möglich ist Applikationen mit EJB's ohne
vollwertigen AS zu betreiben. Bekannte AS sind von kommerziellen Herstellern Bea
WebLogic, IBM WebSphere, Adobe JRun. Frei verfügbare Lösung sind JBoss von RedHat
sowie SUN Glassfish.
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duktionsumgebung nicht unterstützt werden. Der JBoss 4.2 beispielsweise er-

wartet ein installiertes JAVA 5 und lässt sich erst in der Version 5 mit JAVA 6

korrekt ausführen. Das zeigt ein weiteres Problem. Jede Entwicklungsworkstati-

on kann möglicherweise zum lokalen Testen einen eigenen AS installiert haben,

der  Funktionen  zulässt,  die  im  produktiven  Einsatz  aus  Sicherheitsgründen

nicht verfügbar sind. Vielen Anwendern der Scriptsprache PHP ist dieses Sym-

ptom bekannt. Dort wurde aus Sicherheitsgründen mit PHP5 die Funktion regis-

ter globals ausgeschaltet. Scripte, die von der URL übergebene Parameter ver-

arbeiten sollten,  haben nur noch dann korrekt  gearbeitet,  wenn die Variable

über den Ausdruck $_REQUEST['var'] aufgerufen wurde. Diese kurzen Bei-

spiele sind lediglich exemplarisch für die eventuell auftretenden Probleme auf-

gezählt  worden, LogoCODE begegnet diesen mit  Hilfe von leichtgewichtigen

Entwicklungsprozessen.  Die  IDE  soll  dem  Entwickler  einen  größtmöglichen

Freiraum gewährleisten, um effizient arbeiten zu können. Die wichtigen Prozes-

se sind aus der IDE ausgegliedert und an spezialisierte Werkzeuge wie Versi-

onsverwaltung und dem Projektmanagement Tool Maven delegiert.

2.1.1 Maven 2 in der Eclipse IDE 3.3

M2Eclipse ist der Name für das Maven 2 Eclipse Plugin. Für die ersten Schritte

steht ein embedded Maven zur Verfügung, was für den Anwender bedeutet,

dass Maven nicht zusätzlich installiert werden muss. Wer dennoch auf eine ei-

gene lokale Installation nicht verzichten möchte, kann diese anstatt dem em-

bedded in M2Eclipse nutzen. Um die eigene Maven - Installation einzubinden,

ist lediglich in den EINSTELLUNGEN die Option MAVEN / INSTALLATIONS auszuwählen

und der korrekte Pfad einzutragen. Der Vorteil  einer eigenen Installation von

Maven ist, dass man direkten Einfluss auf die verwendete Version hat. Dadurch

ist man bei der Veröffentlichung einer neuen Version von Maven nicht auf ein

Update des Plugins angewiesen.

Ein neues Maven - Projekt kann über den NEU - Dialog im Eclipse angelegt wer-

den. Der Dialog bietet eine große Auswahl an möglichen Archetypes für die
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Projektstruktur an. Damit die POM.XML generiert werden kann, müssen die not-

wendigen Grunddaten über das Projekt im Wizard1 mit angegeben werden. Ein

anderer Weg ergibt sich bei bereits existierenden Projekten. Diese können bei-

spielsweise über das Subversion Plugin als Maven Projekt ausgecheckt wer-

den. Eclipse übernimmt dann intern die Konvertierung und legt die IDE Projekt-

dateien an. Diese Funktionalität ist im M2Elipse Plugin hinterlegt und benötigt

Subclipse als SVN Client. Wird Eclipse ohne direkte SVN Unterstützung ver-

wendet, kann mit dem IMPORT Dialog ein im Dateisystem vorhandenes Maven

Projekt importiert  werden. Unvorteilhaft  bei  allen Varianten der Projekterzeu-

gung ist  die Umbenennung des Ausgabeverzeichnisses von  target in  target-

eclipse. Um diesen Umstand zu ändern, muss in der .classpath – Datei das At-

tribut  des  jeweiligen  <classpathentry> angepasst  werden.  Das  ist, aller-

dings nur bei Projekten zu empfehlen, die nicht pom als Packagetypen verwen-

den.

Die Abbildung 2 zeigt das Plugin mit einem geöffneten Projekt. Im Editorfenster

ist eine POM mit dem Packagetypen pom geladen. Die View CONSOLE informiert

über den Status der aktuell ausgeführten Aktionen. Der Repository - Browser

wird im rechten unteren Bereich als View MAVEN INDEX dargestellt. Darin kann

bequem durch die eingebundenen Repositories in einer Baumstruktur navigiert

werden. Dort erkennt man sehr gut, wie die Struktur des Repositories organi-

siert ist. Zur besseren Verdeutlichung ist der Eintrag JUnit mit den verschiede-

nen JUnit Versionen geöffnet. Zusätzlich ist das Menü des MAVEN INDEX geöffnet.

An dieser Stelle würde sich ein Eintrag wie ADD DEPENDENCY TO POM mit der ent-

sprechenden Funktion  hervorragend anbieten.  Das  Feature  zum Hinzufügen

der Abhängigkeiten ist  in  einen eigenen Dialog ausgelagert,  den man durch

einen Rechtsklick auf die gewünschte POM im Navigator erreicht. In dem sich

öffnenden Menü wird anschließend der Eintrag MAVEN / ADD DEPENDENCY ausge-

wählt. Der Dialog bietet eine sehr ausgereifte Autocomplete Funktion, die mit je-

1 Wizards sind aneinander angereihte Eingabemasken um aus den entgegen genommenen
Daten z. B. Sourcecode zu generieren.
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dem eingegebenen Zeichen eine Trefferliste aktualisiert. Eine bessere Usability

würde man erreichen, wenn der POM über die Maven Index View mit einem

Mausklick aus den aufgelisteten Repositorities die Dependency – Einträge hin-

zugefügt werden könnten. Gerade in Web – Projekten gibt es häufig viele Ab-

hängigkeiten, die hinzugefügt werden müssen. Es ist recht unkomfortabel jedes

einzelne Artefakt auf die gerade beschriebene Art einzubinden, besonders da

sich der Dependency Dialog jedesmal sofort wieder schließt und keine mehrfa-

che Auswahl möglich ist.

Verbesserungswürdig ist auch der Bereich, mit dem die einzelnen Maven Pha-

sen gestartet werden. Diese Option ist wie der Dependency Dialog erreichbar.

Das sich unter RUN AS öffnende Menü bietet die wichtigsten Phasen des Build –

Lifecycles zur direkten Auswahl an. Bei spezielleren Vorhaben, wie dem Gene-

rieren eines Reports, muss der  RUN AS Dialog in der Option MAVEN aufgerufen

werden. Hier wäre eine ähnliche Lösung, wie sie für das Tool ANT vorhanden

ist, wünschenswert. Um einzelne Ant – Tasks zu starten, bietet Eclipse die View

Abbildung 2: Der Repository Browser des M2Eclipse Plugins
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Ant, in der die Ant Build Files eingebunden werden können. Die verschiedenen

Ant - Tasks werden in einer Baumstruktur aufgelistet und können direkt aus der

View gestartet werden. Die Umsetzung einer solchen View ist allerdings nicht

trivial. Da die POM.XML die Information über die möglichen Phasen und Goal's,

wegen der COC, nicht so eindeutig identifizierbar vorhält wie sie in einem Ant -

Buildfile vorhanden sind.

Für das direkte Editieren der POM greift Eclipse auf den internen XML - Editor

zurück. Damit stehen auch nur die typischen Funktionen eines XML – Editors

wie Validieren, einfaches Syntaxhighlighting und automatisches Schließen der

TAG's zur Verfügung. Es kann durchaus passieren, dass Eclipse fälschlicher-

weise die POM.XML mit dem ANT - Editor öffnet. Da ANT - Buildfiles ebenso

XML Dateien sind, ist dieser Umstand nicht weiter tragisch. Es kann lediglich zu

Missverständnissen führen,  da die Autocompletefunktion nur Vorschläge von

gültigen ANT – TAG's präsentiert. Der default XML – Editor wird durch einen

Klick mit der rechten Maustaste auf die betreffende Datei, über den Menüpunkt

OPEN WITH, erreicht. Eine auf Maven abgestimmte Suggestion sucht man leider

vergebens.  Die  Autovervollständigung  nach  den  Einträgen  aus  der  SUPER

POM wäre für die tägliche Arbeit  eine enorme Erleichterung, zumal dadurch

kleine Vertipper und ähnliche Flüchtigkeitsfehler besser vermeidbar sind. Da die

POM über ein XML – Schema1 verfügt, kann dieser Umstand geändert werden.

Das nachfolgende Listing zeigt, wie für die POM Version 4.0 das gültige Sche-

ma eingebunden wird.

01: <project
02:  xmlns:xsi="http://www.w3.org/2001/XMLSchema-instance"
03:  xsi:schemaLocation="http://maven.apache.org/POM/4.0.0
04:   http://maven.apache.org/maven-v4_0_0.xsd"
05:  xmlns="http://maven.apache.org/POM/4.0.0" >

Listing 10: Weist der POM das XML Schema zu.

1 XML Schema ist eine eigenständige Datei im XML Format mit der Endung XSD. Darin wird
festgelegt, welche Elemente in der XML für die das Schema definiert ist, zugelassen sind.
Ursprünglich wurde dies mit einer Document Type Definition (DTD) ermöglicht.



Die Arbeitsumgebung und IDE Integration 35

Das Listing 10 erweitert das Root Element  <project> um den Namensraum

für XML Schema. In Zeile 4 steht die Adresse zur entsprechenden Datei, die in

diesem Fall eine Internetressource ist. Mit der zusätzlichen Angabe des Sche-

mas kann die POM mit anderen XML Editoren, welche die Suggestion und XML

Schema unterstützen, schnell erstellt werden.

Ein anderes Projekt, das Maven als Integration für Eclipse implementiert ist Q.

Dem Vorschlag  Q4E1 in den Status eines offiziellen Eclipseprojektes zu erhe-

ben  wurde,  mit  dem  Projektnamen  Eclipse  Integration  For  Apache  Maven

(Eclipse IFM) zugestimmt, [URL112]. Der Name Q leitet sich nach Aussage der

Entwickler, die große James Bond Fans sind, von dem Spezialagenten Q aus

den gleichnamigen Büchern und Filmen ab. Die Projekthomepage ist unter [UR-

L109] zu erreichen. Q4E und M2Eclipse lassen sich nicht gemeinsam in einer

Eclipse - Installation betreiben.

Wie man in der Abbildung 3 sehen kann, ist Q4E von der Ausstattung her we-

sentlich  umfangreicher  als  M2Eclipse.  Neue  Projekte  werden  ähnlich  wie  in

M2Eclipse mit einem Wizzard erzeugt, der bei Q4E durch seine klare Benutzer-

führung sehr schnell überzeugt hat. Der Editor zum Bearbeiten der der POM

bietet seit der Version 0.7 eine Autocompletefunktion, die aber nicht alle Ele-

mente der SUPER POM unterstützt. <properties> ist unter anderem ein Ele-

ment, das nicht vorhanden ist. Das Listing 10, welches einen Weg zu einer Sug-

gestion in M2Eclipse aufzeigte, kann auch für Q4E genutzt werden, um alle Ele-

mente der SUPER POM im Autocomplete angezeigt zu bekommen. Die Vervoll-

ständigung für Variablen ist in der aktuellen Version auch nicht implementiert. In

der Wishlist für die Funktion 1.0 des Plugins findet sich auch schon ein Eintrag

für eine suggestions zu den Einträgen der settings.xml. Sehr positiv aufgefallen

ist die View LIFECYCLE,  in der typische Aufgaben wie  compile und  package

schnell gestartet werden können. Die View sollte in der Zukunft um ein Einga-

befeld erweitert werden, in dem nicht gelistete Phasen und Goals gestartet wer-

1 Das Kürzel Q4E steht für Q For Eclipse.
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den können. Die Option ist im RUN AS Dialog zwar vorhanden, muss aber eher

mühselig aufgerufen werden. Leider fehlt dem Plugin eine einfache Möglichkeit

Abhängigkeiten hinzuzufügen und ein Browser, um die vorhandenen Reposito-

ries durchsuchen zu können. Momentan ist das nur direkt über das Editieren

der POM möglich. Ein wesentlicher Nachteil ist, dass Maven nicht als externe

Resource eingebunden werden kann. Auch wenn aus Gründen der Performan-

ce die embedded Lösung bevorzugt wird, sollte dem Nutzer die Entscheidung

der verwendeten Maven Version überlassen werden.

Q4E besitzt  verschieden Views zur  Darstellung der Dependencies.  Aufgrund

der fehlenden Dokumentation konnte nicht geklärt werden, wie diese Übersich-

ten anzusprechen sind. Versuche durch einfache Auswahl der POM, verschie-

dene Drag and Drop Aktionen und auch das erneute Laden der Dateien als

Q4E Projekt führte nicht zum gewünschten Ziel. Optimal für die Arbeit mit Ma-

ven in Eclipse wäre eine Kombination beider Plugins. Jede Seite brilliert mit ih-

ren Stärken genau bei den Schwächen des Konkurrenten. Wer nun hofft beide

Abbildung 3: Q for Eclipse mit den geöffneten Views für die Arbeit mit Maven
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Plugins in einer Eclipse - Installation zu verwenden, um die optimale Schnitt-

menge der Funktionen zu erhalten, wird leider enttäuscht. Eine Installation bei-

der  Erweiterungen in  ein gemeinsames Eclipse macht  die  gesamte IDE un-

brauchbar.

2.1.2 Maven 2 in der NetBeans IDE 6.1

NetBeans zählt neben Eclipse mit zu den am meisten verbreiteten Java IDE's.

Auch dieses Werkzeug bietet eine Unterstützung für Maven. Um Maven in Net-

Beans nutzen zu können, muss das Plugin über den Pluginmanager aktiviert

werden. Danach kann man Maven entweder als embedded oder externe Instal-

lation verwenden. Die Integration des Plugin in die IDE erfolgt nahtlos. Für die

Übersicht der verschiedenen Repositories gibt es einen Browser, der über den

Menüeintrag WINDOW eingeblendet werden kann. Mit dem Browser können auch

die  verschiedenen  Dependencies  sehr  komfortabel  dem Projekt  hinzugefügt

werden. Sehr positiv ist die Tatsache, dass das Hinzufügen der Abhängigkeiten

durch nur drei „Klicks“ gelingt. Der sich öffnende Dialog beim Hinzufügen der

Dependencies, in welchem man das Projekt auswählen muss dem die Abhän-

gigkeit hinzugefügt werden soll, ist allerdings störend. Wenn diese Abfrage nicht

existiert,  würde nach der  Selektion des Artefaktes ein  einziger  Klick  auf  die

rechte Maustaste genügen.

Die Abbildung 4 vermittelt einen ersten Eindruck, wie Maven 2 in NetBeans ein-

gebettet ist. Man erkennt sehr schnell, dass der Hersteller besonders das Ein-

satzgebiet als Buildwerkzeug für die Nutzung in der IDE vorgesehen hat. Die

Funktion des Build wurde auf die Schaltfläche BUILD /BUILD MAIN PROJECT mit der

Phase install hinterlegt. So stellt sich die Frage, ob es wirklich von Nutzen

ist,  für das Erzeugen der Binärdaten fast den gesamten Build -  Lifecycle zu

durchlaufen. Nicht selten nutzen Entwickler  das Kompilieren als ersten Test.

Eine  detailliertere  Abstufung  ist  dringend  notwendig.  Die  Phasen  compile,

package und install müssen auf jeden Fall separat gestartet werden kön-

nen. In dem Menüeintrag BUILD finden sich noch zwei weitere Funktionen von
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Maven. Die Option zum Erzeugen der Javadoc und das Säubern des Projekt-

verzeichnisses sind auf den ersten Blick nicht als Maven - Phasen zu erkennen.

Die Tests werden mit der entsprechenden Schaltfläche im Menü RUN gestartet.

Es gibt leider keine Möglichkeit aus der IDE andere Phasen zu starten. An die-

ser Stelle besteht noch ein enormer Nachholbedarf.

Besonders  gut  implementiert  ist  die  Funktion  des  Autocomplete  für  die

POM.XML im Editorfenster. Sämtliche Elemente der SUPER POM werden kor-

rekt unterstützt. Die einzelnen Konfigurationselemente vieler Plugins sind nicht

mit enthalten, was besonders durch die Möglichkeit eigene Plugins zu schrei-

ben, ein recht aussichtsloses Unterfangen ist. Die automatische Vervollständi-

gung für Variablennamen wird auch von NetBeans nicht unterstützt.

2.1.3 Maven 2 in der IntelliJ IDEA 7.0.3

Die IntelliJ IDEA aus dem Hause JetBrains ist von den hier vorgestellten IDEs

der einzige kommerzielle Vertreter. JetBrains hat seiner IDE ab der Version 7.0,

Abbildung 4: Mavenintegration in Netbeans 6.1
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die Ende 2007 veröffentlicht wurde, erstmalig die Unterstützung von Maven hin-

zugefügt. Für den Test kam eine für 30 Tage nutzbare Trailversion1 des Herstel-

lers zum Einsatz. Nach der Installation ist Maven bereits aktiv. Der Anwender

hat auch hier die Wahl zwischen einem embedded Maven oder nach Wunsch

eine externe Installation zu verwenden. Existierende Projekte können mit OPEN

PROJECT im FILE - Menü geöffnet werden. Im sich öffnenden Fenster muss ledig-

lich die Datei POM.XML ausgewählt werden und IntelliJ importiert das Projekt in

den Arbeitsbereich der IDE. Ähnlich verhält es sich bei einem Checkout aus

Subversion.  Sobald  das  lokale  Arbeitsverzeichnis  angelegt  wurde,  kann  die

Konvertierung beginnen. Dazu ist nach erfolgreichem Anlegen der lokalen Ar-

beitskopie die Option IMPORT PROJECT FROM EXISTIN MODELL auszuwählen. Dieser

Punkt existiert auch beim Anlegen neuer Projekte. Nachdem Maven als Modell

festgelegt  wurde,  können die  projektspezifischen Angaben gemacht  werden.

Wird versucht ein Projekt mit einer ungültigen POM zu öffnen, verweigert die

IDE in den meisten Fällen den Import, bis der Fehler behoben ist.

Wie der Screenshot in Abbildung 5 zeigt, wirkt der Funktionsumfang für Maven

auf den ersten Blick sehr ausgewogen und nicht überladen. Dieser Eindruck

verstärkt sich bei der Nutzung. Es lässt sich vermuten, dass wegen der kom-

merziellen Ausrichtung hier auf höchste Effizienz Wert gelegt wurde. Die nach-

folgende Beschreibung der Vor - und Nachteile von IntelliJ  sind rein auf die

Funktionalität reduziert. Der Preis für die Anschaffung der Software wurde für

die Betrachtung gänzlich vernachlässigt.

Der  Editor  zum Bearbeiten  der  POM unterstützt  alle  Elemente  der  SUPER

POM, bis auf die Verwendung von Variablen. Die ist zwar möglich, aber von der

Suggestion wie bei den vorher vorgestellten Konkurrenzprodukten, nicht imple-

mentiert. Für den alltäglichen Umgang mit Maven existiert ein eigener Reiter.

Darüber ist einerseits die Konfiguration für das Plugin erreichbar, aber auch alle

1 Mit einer Trailversion kann sich ein potenzieller Käufer von den Eigenschaften der Software
selbst überzeugen, in dem er das Programm für einen kurzen Zeitraum nutzen darf. Nach
Ablauf der Testphase lässt sich das Produkt ohne gültige Lizenz nicht mehr nutzen. Einige
Hersteller beschränken auch den Funktionsumfang, um Missbrauch vorzubeugen.
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wichtigen Aufgaben sind dort übersichtlich dargestellt. Die Abbildung 5 zeigt im

rechten Bereich den Reiter und das darin dargestellte POM des geöffneten Pro-

jektes. Wie man erkennt, handelt es sich um das bereits beschriebene Zxing für

den mobile Reader, mit den Artefakten core und javame. Über diese Darstel-

lung sind für sämtliche POM's die gesamten Phasen des Default  -  Lifecyles

ausführbar.

Damit der Anwender nicht von einer Informationsflut überwältigt wird, steht ein

Filter zur Verfügung, um die seltener verwendeten Phasen auszublenden. Pha-

sen außerhalb des Standard - Lebenszyklus aufzurufen ist derzeit noch nicht

möglich. Die Abhängigkeiten zu anderen Artefakten werden im Projektexplorer

unter dem Eintrag Libraries aufgeführt. Der Projektexplorer ist im linken Bereich

der Abbildung 5 zu sehen. Leider müssen der POM die jeweiligen Dependen-

cies manuell im Editor hinzugefügt werden. Es gibt auch keine Möglichkeit die

verschiedenen Repositories zu durchsuchen.

Abbildung 5: IntelliJIDEA mit geöffneten Maven Projeck Reiter
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2.1.4 Resümee

Insgesamt wurden vier Erweiterungen auf die Tauglichkeit für den täglichen Ein-

satz von Maven, in einer Integrierten Entwicklungsumgebung, untersucht. Prin-

zipiell ist zum derzeitigen Entwicklungsstand festzuhalten, dass für alle Plugins

noch genügend Verbesserungsansätze bestehen. Die aufgeführten Punkte zei-

gen wichtige Auswahlkriterien zur Bewertung des Leistungsumfanges für eine

IDE Integration. 

M2E Q4E NetBeans IntelliJ 

embedded/ external ja /ja ja /nein ja /ja ja /ja

Import und Konvertierung von
Maven Projekten

ja ja ja ja

POM Suggestion nein unvollständig ja ja

Repository Browser ja nein ja nein

Dependencymanagement ja nein ja nein

Starten von Goals /Phasen ja ja nein bedingt

Reporting nein nein nein nein

Tabelle 3: Funktionsmatrix der unterstützten Optionen

Wie man anhand der Tabelle 3 ablesen kann besitzen die Plugins keine unter-

stützenden Funktionen, um Maven für die Erstellung von Reports zum Projekt-

management zu nutzen.

Mit Ausnahme von Q4E überlassen die vorgestellten Plugins dem Anwender

die Entscheidung, ob Maven als externe oder als embedded Installation ver-

wendet werden soll. Die Nutzung einer externen Installation ermöglicht einen

schnellen Umstieg auf eine neue Version, ohne die IDE in Ihren Einstellungen

zu verändern. Bei der Bearbeitung der POM belegt M2Eclipse eindeutig den

letzten Platz. Es ist das einzige Plugin, das für die Elemente der SUPER POM

keine Suggestion besitzt. Die Angabe des verwendeten XML Schemas beseitigt

diesen Umstand glücklicherweise.  Die Autocompletefunktion ist  allerdings für

alle Entwicklungsumgebungen erweiterungsfähig. Keines der getesteten Plug-

ins unterstützt die Vervollständigung von Variablen. Neben dem Editieren der

POM ist das Hinzufügen der Abhängigkeiten ein wichtiger Punkt für die Arbeit
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mit Maven. Lediglich die NetBeans IDE unterstützt das Hinzufügen der Depen-

dencies zufriedenstellend.  „As for selecting a dependency from repositories: it

will  be  soon  implemented.“  [Anton  Makeev,  IDEA  Developer  by E-Mail

8.07.2008] Die Umsetzung dieser Option in der IDEA erzeugt hohe Erwartun-

gen. Wenn es JetBrains gelingt das bereits begonnene Konzept mit dem De-

pendencymanagement fortzuführen ist eine Implementierung gelungen, die ih-

resgleichen sucht. Das Starten der verschiedenen Phasen sollte durchweg von

allen IDE's gleich gut implementiert sein, das entspricht leider nicht der Realität.

Die Verwendung von Maven wird größtenteils auf die Standard Lebenszyklen

reduziert und die Vielzahl der verfügbaren Erweiterungen wird schlichtweg igno-

riert. Nur die Eclipse Plugins bieten die Möglichkeit Phasen und Goals außer-

halb des default – Lifecycle zu starten. Dies ist auch der Grund, weshalb eine

externe Maveninstallation stets vorhanden sein sollte. So besteht jederzeit die

Option, benötigte Phasen über die Kommandozeile aufzurufen. Man muss aller-

dings auch erwähnen, dass sämtliche Projekte zur IDE Integration relativ jung

sind und Maven 2 selbst noch nicht so weit verbreitet ist wie Ant. Die einzelnen

Plugins sind in ihrem gesamten Funktionsumfang noch recht  unterschiedlich

ausgestattet, sodass sich keine wirkliche Empfehlung aussprechen lässt.

2.2 Versionsverwaltung mit Subversion

Die Verwendung einer Versionsverwaltung zur Organisierung der Quelldateien

gehört zur notwendigen Infrastruktur in der Softwareentwicklung. Immer wieder

fällt auf, dass die Arbeit mit einem Versionsverwaltungssystem nicht bei jedem

Entwickler gleichstark gefestigt ist. Dieser Umstand verlangt nach ein paar ein-

führenden Hinweisen zum richtigen Umgang. Zusätzlich zu den folgenden Er-

läuterungen wird ein Einstieg in Subversion in [HUE08] geboten und eine aus-

führliche Abhandlung ist in [MAS06] zu finden.

Wichtig im Umgang mit  einer Versionsverwaltung ist die Unterscheidung der

Begriffe Build und Version. Ein Build ist ein einzelner Iterationsschritt, der nur

eine einzige neue Funktion beziehungsweise ein Feature dem Artefakt hinzu-
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fügt. Ein Build ist mit der Revisionsnummer im SVN gleichzusetzen. Die Version

einer Software ist eine Zusammenstellung verschiedener Funktionen und Fea-

tures. Erst wenn die geforderte Funktionalität einer Version implementiert ist, er-

folgt  das  Erhöhen  der  Versionsnummer.  Die  Version  besteht  aus  mehreren

Builds.

Für  jedes  LogoCODE Teilprojekt  existiert  ein  eigenes  Projektverzeichnis,  in

dem sämtliche Änderungen des Quelltextes archiviert werden. Die Verzeichnis-

se sind nach dem bereits bewährtem Schema branches, tags und trunk orga-

nisiert. Der trunk stellt den aktuellen Entwicklungszweig des Projekts dar. Neu

implementierte Funktionen werden vom Entwickler aus seiner lokalen Arbeits-

kopie in das trunk Verzeichnis des SVN übertragen. Jeder commit1 in das SVN

lässt eine interne Revisionsnummer um eins inkrementieren. Sobald ein Ent-

wicklungszyklus abgeschlossen ist, wird dieser durch eine Markierung gekenn-

zeichnet. Diese Markierung muss manuell im SVN angestoßen werden. SVN

erzeugt im Verzeichnis tags einen neuen Ordner, der als Namen die gerade ab-

geschlossene Versionsnummer erhält. In diesem erzeugten Ordner wird der Zu-

stand des trunk von der letzten Revision vor dem Versionssprung kopiert. Der

Vorteil zu CVS ist das effiziente Anlegen dieser Kopie. SVN erzeugt lediglich

Verweise zu der „getaggten“ Revision und speichert keine komplette physische

Spiegelung. Im  trunk wird das Projekt kontinuierlich weiterentwickelt.  Werden

nun nach der Auslieferung Fehler festgestellt  oder spezielle Änderungen ge-

wünscht, wird die betroffene Version in den Ordner branches kopiert. Diese Ko-

pie ist wie bei  tags auch nur eine Verlinkung zu einer Revision in trunk.  Bran-

ches stellen einen parallelen Entwicklungszweig zum aktuellen Projektfortschritt

dar. Nachdem in branches alle Buxfixes2 beseitigt wurden, kann der Branch mit

dem Trunk durch ein Merge zusammen geführt werden.

Während der Arbeit stellt sich die Frage, welche Dateien unter das Konfigurati-

onsmanagement  mit  Subversion  fallen.  Das  die  erstellten  Sources  und  die

1 Die Übertragung der aktuellen Änderungen aus der lokalen Arbeitskopie in das Repository
wird als commit bezeichnet.

2 Beseitigen von Fehlern.
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Buildlogik versioniert werden, steht außer Frage. Die fertige API Dokumentation

allerdings wird wegen des großen Umfangs und der schnellen Erzeugung dem

Konfigurationsmanagement nicht mehr unterstellt. Wenn Maven als Buildtech-

nologie im Einsatz ist, müssen die verwendeten Artefakte nicht mehr mit im Re-

pository  abgelegt  werden.  Bibliotheken,  die  in  der  eigenen Anwendung zum

Einsatz  kommen,  werden  vom  Dependencymanagement  organisiert.  Dieses

Vorgehen beschert  ein  schlankes  Repository  und  lässt  den  Checkout eines

Builds schneller durchlaufen.

Für Maven 2 steht das Source Code Managment (SCM) Plugin bereit, um auf

die Versionsverwaltung zuzugreifen.  SCM unterstützt  neben SVN auch CSV.

Die Konfiguration von  SCM ist im Vergleich zu anderen Erweiterungen recht

komplex, was vor allem dem großen Funktionsumfang und den vielen Einsatz-

möglichkeiten geschuldet ist. Unterschiedliche Beispiele und eine verständliche

Einführung in SCM können auf der Homepage [URL119] nachgelesen werden.

Das Listing 11 stellt eine Verbindung zu einem SVN Repository her. Es können

auch verschiedene Nutzergruppen angelegt werden. Die Zeile 3 zeigt, wie der

Zugriff erfolgt.  SCM steht für das Plugin, welches die Verbindung aufbaut. Da-

nach  wird  das  angesprochene  Versionsverwaltungssystem  mit  SVN  ausge-

wählt. User und Pwd enthalten die Zugangsdaten für die Verbindung. In dem

Beispiel wird HTTP als Zugriffsprotokoll für SVN genutzt.

01: <scm>
02:  <connection>
03: scm:svn:user:pwd@http://127.0.0.1/reader/trunk/
04:  </connection>
05:  <url>http://127.0.0.1/reader/trunk</url>
06: </scm>

Listing 11: Verbindung zu einem SVN Repository

Ein einfaches Szenario für eine Automatisierung wäre, nach dem erfolgreichen

Testlauf und der Kompilierung, ein automatisiertes Übertragen der Dateien in

das SVN Repository.  SCM wird auch für das Reporting verwendet. Sobald der

Bericht für SCM aktiviert ist und das Plugin korrekt konfiguriert wurde, erzeugt

der Report eine HTML Seite mit sämtlichen Angaben über die Erreichbarkeit
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der Versionsverwaltung. Die Kombination mit der Verwendung eines Buildser-

vers1 ist mittlerweile bei vielen Unternehmen gängige Praxis.

2.3 JUnit Testfälle mit Maven ausführen

„Kein Mensch ist unfehlbar.“ Dieses alte Sprichwort macht nur allzu deutlich,

dass egal wie gut ein Mensch seine Arbeit beherrscht, Fehler nicht auszuschlie-

ßen sind. Seit dem Beginn der Softwareentwicklung testen Programmierer ihren

Code.  Fehlerhafte  Software  kann  unter  Umständen  Menschenleben  kosten,

oder erheblichen finanziellen Schaden verursachen [THA00]. Das dem Testen

des eigen Codes eine große Bedeutung zukommt, zeigen die Programmierpa-

radigmen Test Driven Development (TDD) und XP, bei denen Tests im Mittel-

punkt stehen. Dieser Bereich der Programmierung ist  dem Qualitätsmanage-

ment zuzuordnen.

„Mit Testen können Fehler aufgedeckt werden, die Fehlerfreiheit
kann jedoch nicht bewiesen werden.“ [THA00, S.91]

Das Zitat sagt vor allem aus, dass es äußerst unwahrscheinlich ist eine nahezu

100 prozentige Testabdeckung zu modellieren. Ohne die richtige Strategie kann

das Testen zu einer sehr aufwendigen Arbeit werden. Aus diesem Grund wur-

den verschiedene  Frameworks entwickelt, die unterschiedliche Szenarien der

Testläufe abdecken. Alle Anstrengungen zum Testen einer Software haben das

Ziel,  weitestgehend automatisiert  abzulaufen und  am Ende des  Durchlaufes

eine Gesamtbericht auszugeben. Bevor im Weiteren kurz auf Unit – Tests mit

JUnit eingegangenen wird, müssen die Begriffe Error und Failure erläutert wer-

den. Von einem Error wird bei einem Fehler gesprochen, das heißt, er tritt uner-

wartet auf. Ein Failure hingegen ist lediglich ein falsches Ergebnis, das in der

Regel vorher bekannt ist und daher erwartet wird.

1 Continuum der Apache Maven Group ist ein exemplarischer Vertreter eines Buildservers.
Ziel ist die kontinuierliche Integration wie sie im XP propagiert wird. Der Buildserver erstellt
aus den übertragenen Dateien des Versionierungssystem automatisiert die Builds und führt
Tests aus. Damit sollen frühzeitig mögliche Fehler erkannt werden. 
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Die bekannteste Methode des Testens sind Unit – Tests, in denen Klassenme-

thoden ohne Abhängigkeit zum Gesamtsystem getestet werden. Es gibt aller-

dings auch Bereiche, die ein Unit - Test nicht abdecken kann, dazu zählt unter

anderem das Testen des Graphical User Interface (GUI). Unit - Tests prüfen die

Methoden einer Klasse gegen einen Erwartungswert.  Damit der Test gelingt,

darf die Methode nur einen Eintritts- und eine Austrittspunkt besitzen. Die Te-

stumgebung übergibt der Methode eine Reihe definierter Werte und überprüft

anschließend, ob die Methode in den erwarteten Zustand übergeht. Wenn dies

nicht der Fall ist, schlägt der Test fehl und es wird ein Error ausgegeben. Um

möglichst eine qualitative Aussage zu erhalten, werden vor allem die Grenzbe-

reiche untersucht. Ein unzulässiger Wert, der bewusst der Methode übergeben

wurde um eine Fehler zu provozieren, verursacht einen Failure und überprüft

negative Erwartungswerte. Das Testframework der Wahl für Unit - Tests ist der-

zeit JUnit von Erich Gamma und Kent Beck. Eine neuere Entwicklung ist Test-

NG, das den Anspruch erhebt besser als JUnit zu werden und hat damit maß-

geblich die Entwicklung von JUnit 4.0 vorangetrieben. Auf der Internetseite [UR-

L007] kann eine Aufstellung verschiedener Testframeworks für JAVA nachge-

schlagen werden.

In dieser Arbeit wurde an verschiedenen Stellen Zxing als Beispiel verwendet.

Das  Framework besitzt  in der Auslieferungskonfiguration einige Testfälle,  die

als monolithisch beschrieben werden können. Das Artefakt core benötigt für die

Testfälle das kompilierte Teilprojekt  javase,  welches im mobile Reader keine

Verwendung findet.  Für  sämtliche Teilprojekte bildet  der  core die  Basis,  um

kompiliert werden zu können. Die Tests sind mehrstufig organisiert und lassen

sich mit Maven in der Form nicht verwenden. Durch das Verschieben des Un-

terverzeichnisses test aus core nach javase und dem Anpassen der POM kön-

nen die Tests ausgeführt werden.

01: <testSourceDirectory>test/src</testSourceDirectory>
02: <testResources>
03: <testResource>
04: <directory>test/data</directory>
05: <filtering>true</filtering>
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06: </testResource>
07: </testResources>

Listing 12: Veränderung des Verzeichnis für die Testressourcen.

Das Listing 12 passt das Verzeichnis der Testklassen an. Die kompilierten Da-

teien sind anschließend in target/test-classes zu finden. In den Ordner werden

auch benötigte Ressourcen wie zum Beispiel Grafiken kopiert. Die Zeilen 2 – 7

zeigen, wie einem Projekt Testressourcen hinzugefügt werden. Dies ist analog

zu Ressourcen, die dem Artefakt hinzugefügt werden.

2.4 Reporting mit Maven

Die Dokumentation über das erworbene Wissen während der Arbeit kann für

den Erfolg von Projekten entscheidend sein. Gut aufbereitetes Projektwissen

beschleunigt neuen Teammitgliedern den Einstieg, da eine zentrale und umfas-

sende Informationsquelle Zusammenhänge schneller  erkennen lässt.  Für die

Erstellung der verschiedenen Dokumente stehen nicht wenig Programme be-

reit. Dieser Abschnitt beschäftigt sich mit dem Erzeugen der unterschiedlichen

Dokumente  und  der  anschließenden  Aufbereitung.  Es  bedarf  sicher  keiner

großen Überzeugungsarbeit, um der Aussage zuzustimmen, dass sich die Qua-

lität der gesamten Dokumentation in ihrer Verfügbarkeit und Vollständigkeit wi-

derspiegelt.  Daher  sollte  das  gesamte Wissen in  einen Zusammenhang ge-

bracht und aufbereitet werden. Maven bietet einen wirkungsvollen Mechanis-

mus, um Dokumentationen zu erzeugen.

Das Generieren der API Dokumentation1 ist für Javaprogrammierer keine große

Herausforderung. Mittels spezieller Kommentare und Annotationen im Quelltext

wird die Dokumentation, mit dem zum JDK gehörendem Programm javadoc, im

HTML Format generiert. Maven 2 stellt für dieses typische Java - Feature das

gleichnamige  Plugin  javadoc  zur  Verfügung.  Mit  dem  Befehl  mvn

1 API steht für Application Programmer Interface und meint damit die Erläuterung der
allegmeinen Programmierschnittstelle. Die zugehörige Dokumentation ist eine technische
Beschreibung und erklärt wie sich die Programmierten Klassen mit deren Methoden
verwenden lassen. Eine Javadoc klärt nur welche Werte einer Methode zu übergeben sind
und was die Methode „macht“, das wie wird dabei vernachlässigt.
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javadoc:javadoc wird die Dokumentation erzeugt. Die fertigen Dateien sind

in target/site/apidocs zu finden. Für Projekte, die den Package -Typen pom ver-

wenden, erzeugt das Plugin für jedes Teilartefakt eine eigene Javadoc im Un-

terordner des Teilprojektes.

01: <reporting>
02: <plugins>
03: <plugin>
04: <groupId>org.apache.maven.plugins</groupId>
05: <artifactId>maven-javadoc-plugin</artifactId>
06: <configuration>
07: <aggregate>true</aggregate>
08: </configuration>
09: </plugin>
10: </plugins>
11: </reporting>
12:</project>

Listing 13: Erzeugt bei mehreren Teilprojekten eine gemeinsame Javadoc.

Das Listing 13 konfiguriert das Javadoc Plugin, um bei mehreren Teilprojekten

eine gemeinsame Javadoc für das Gesamtprojekt zu generieren. In Zeile 7 wird

der Parameter <aggregate> zu diesem Zweck mit true überschrieben. Auf der

Internetseite  [URL106]  finden sich  weiterführende Hinweise  zur  Verwendung

des Javadoc Plugin.

Ein Aspekt, den Maven im Vergleich zu Ant anbietet, ist das schnelle Generie-

ren einer Projekthomepage. Der Prozess zur Erstellung wird mittels mvn site

angestoßen. Die erzeugten HTML Dateien stellen alle wichtigen Ergebnisse der

Analysen zur Team Collaboration2 bereit. Um die notwendigen Inhalte bereitzu-

halten, ist das Projektverzeichnis um src/site zu erweitern. Dem neu erstellten

Ordner wird die Datei site.xml hinzugefügt. In diesem File werden die Grundein-

stellungen für Layout und Navigation vorgenommen. Eine detaillierte Beschrei-

bung der verfügbaren Elemente findet sich auf der Maven – Homepage [UR-

L114].

Um der erstellten Webseite Inhalte zuzuordnen, werden im Verzeichnis site die

Ordner apt, xdoc und fml angelegt. Diese drei Ordner sind nach den darin ent-

2 Team Collaboration ist eine auf Technologie gestützte (z. B. SVN, Wiki etc.) Teamarbeit.
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haltenen Content -Typen benannt. APT, Xdoc und FML sind die gebräuchlichs-

ten, eine vollständige Auflistung aller verfügbaren Formate ist unter [URL118]

abrufbar.  APT steht für Almost Plain Text und ist von der Notation her an das

Wikiformat  angelehnt.  Eine komplette  Auflistung der  Formatierungsregeln  für

apt Dateien sind unter [URL115] nachzulesen.  Xdoc ist ein auf XML basieren-

des Format, welches Inhalte aufnimmt. Es wurde ursprünglich für Maven 1 ent-

wickelt und soll auf Dauer bei Maven 2 durch APT abgelöst werden. Die Ver-

wendung von Xdoc ist  äußerst einfach. Historisch gesehen lässt sich dieses

Format auf Anakia zurückführen, das im Jarkarta Projekt verwendet wurde. Die

Verwendung von Xdoc wird auf der Internetseite [URL116] gut nachvollziehbar

beschrieben. Das dritte Format FML steht für FAQ Markup Language. Die XML

basierende Datei ist für die typischen FAQ konzipiert. Ein ausführliches Beispiel

für eine fml – File findet sich unter [URL117]. Neben diesen manuell erzeugten

Inhalten lassen sich auch Reports der Webseite, über den aktuellen Status des

Projektes, hinzufügen. Unter der Webadresse mit der Dokumentation des Re-

port Plugin [URL122] sind die verfügbaren Reports aufgelistet.

● Continuous Integration System Report
● Project Dependencies Report
● Project Dependency Convergence Report für Reactor Builds
● Isue Tracking Report
● Projekt Lizenz Report
● Projekt Mailing List Report
● Index Seite
● Gesamtübersicht der Projektinformation
● Projekt Source Code Management Report
● Projekt Team Report

01: <plugins>
02: <plugin>
03: <groupId>org.apache.maven.plugins</groupId>
04: <artifactId>
 maven-project-info-reports-plugin</artifactId>
05: <reportSets>
06: <reportSet>
07: <reports>
08: <report>cim</report>
09: <report>dependencies</report>
10: <report>dependenciy-coverage</report>
11: <report>issue-tracking</report>
12: <report>license</report>
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13: <report>mailing-list</report>
14: <report>index</report>
15: <report>summary</report>
16: <report>scm</report>
17: <report>project-team</report>
18: </reports>
19: </reportSet>
20: </reportSets>
21: </plugin>

Listing 14: Hinzufügen der Reports zur Projekthomepage.

Listing14 fügt der Projektseite sämtliche verfügbare Reports hinzu. Die Konfigu-

ration erfolgt wie bei Javadoc in der Sektion <reporting> unterhalb des Root

Elements in der POM. Damit eine Einbindung auch der Reports erfolgt, muss in

der  Datei  site.xml  der  Eintrag  <menu ref="reports" /> zeischen  das

<body> Element eingefügt werden. Die einzelnen Reports benötigen zusätzlich

eine entsprechende Konfiguration in der POM. Dies wird ebenfalls im Bereich

<reporting> vorgenommen. Für die nicht benötigten Reports wird lediglich

der entsprechende Eintrag in der POM <report> entfernt.

Für die Aufbereitung der von JUnit ausgeführten Tests ist das surefire-report

Plugin zuständig. Es generiert anhand der Testläufe eine Übersicht, die alle Er-

gebnisse zusammenfasst. Diese HTML Datei lässt sich auch einzeln ohne die

zusätzlich konfigurierten Reports über das Goal mvn surefire-report:re-

port erzeugen. Die Projekthomepage ist unter der Adresse [URL121] abrufbar.

Das folgende Listing konfiguriert der Report für die Verwendung mit mvn site.

01: <plugin>
02:  <groupId>org.apache.maven.plugins</groupId>
03:  <artifactId>maven-surefire-report-plugin</artifactId>
04: </plugin>

Listing 15: Konfiguration des surefire-reports.

Um die Codequalität und die Einhaltung der Codingstyles zu überprüfen, kann

das Plugin Checkstyle eingesetzt werden. Checkstyle ist über die Konfigurati-

onsdatei checkstyle.xml anpassbar. Es steht eine enorme Anzahl von Prüfre-

geln, die an verschiedene Module gebunden sind, zur Verfügung. Für die Bear-

beitung der Konfigurationsdatei sei auf die Homepage von Checkstyle [URL120]

verwiesen.
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01: <plugin>
02:   <groupId>org.apache.maven.plugins</groupId>
03:   <artifactId>maven-checkstyle-plugin</artifactId>
04:   <configuration>
05:    <configLocation>
 src/site/checkstyle.xml</configLocation>
06:  </configuration>
07: </plugin>

Listing 16: Konfiguration des Checkstyle Plugins.

Im Listing 16 wird das Plugin Checkstyle konfiguriert, das der POM im Abschnitt

Reporting hinzugefügt wird. Der Parameter  <configLocation> verweist auf

den Ort der Konfigurationsdatei für das Plugin. Der erzeugte Report besteht aus

vier Teilen. Die Gesamtübersicht ist eine Zusammenfassung über die gesamte

Anzahl der Dateien und Fehlermeldungen. Im zweiten Teil des Berichtes wer-

den die verwendeten Regeln aufgelistet, mit der Gesamtzahl der Verstöße über

alle Dateien pro Regel.  Danach folgt  eine Zusammenstellung aller  geprüften

Dateien und der Anzahl  der Fehler  pro  Datei.  Der Schluss enthält  eine De-

taildarstellung für jede Datei, welche die Fehler mit einem Kommentar versieht

und die betreffende Zeile im Quelltext ausweist. Checkstyle ist nur ein Analyse-

werkzeug. Die Korrektur der bemängelten Stellen obliegt dem Entwickler.

Maven für das Berichtswesen einzusetzen ist eine immense Arbeitserleichte-

rung. Besonders bei umfangreichen Projekten, an denen mehrere Entwickler ar-

beiten, wird der Nutzen schnell schätzen gelernt. Kompliziert gestaltet sich der

Umgang bei Projekten, die aus mehreren Teilen bestehen. Für jedes Artefakt

wird eine eigene Homepage generiert, hier wäre eine Option, alle Teilberichte in

einem zusammenfassen zu können vorteilhaft. Der Projektleiter kann mit dem

Berichtswesen sehr schnell den aktuellen Ist – Zustand eines Builds ermitteln.

Die Berichte geben einen umfangreichen Überblick zu den ausgeführten Tests

und der Quelltextqualität. Um den tatsächlichen Projektfortschritt zu dokumen-

tieren, wird eine Gesamtübersicht benötigt, die sämtliche Berichte der einzelnen

Builds zusammenfasst. Eine solche Zusammenfassung kann derzeit noch nicht

von Maven generiert werden und muss vom Projektleiter selbst zusammenge-

tragen werden.
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2.5 Deploying der Artefakte

Mit dem Abschluss, beziehungsweise dem Erreichen eines Milestone, des Pro-

jektes sind die Binärdaten in ein für den Anwender nutzbares Format zu packen

und an den Auftraggeber weiterzureichen. Wie Maven die kompilierten Quellda-

teien verpackt ist, Gegenstand des Abschnitts 1.4, der eine Einführung in das

Programm darstellt.  Der Schritt  zur Verteilung von Software wird als Deploy-

ment bezeichnet. Auch hierfür bietet Maven ein eigenes Konzept. In der Regel

werden Kundenaufträge damit beendet, dass die erstellte Software in der Pro-

duktionsumgebung installiert  wird.  Dazu zählen unter anderem das Kopieren

von Webarchiven (WAR) auf den Webserver, das Einrichten der Datenbankver-

bindungen und verschiedene andere Arbeitsschritte. Solche Aufgaben sind sehr

individuell  und erfordern von der ausführenden Person einiges an Erfahrung,

um eventuell auftretende Hürden zu überwinden. Es ist demzufolge klar, dass

die Inbetriebnahme einer Software in den seltensten Fällen automatisiert wer-

den kann. Das Konzept, das Maven mit dem Deployment verbindet, ist das Be-

reitstellen der fertigen Artefakte in einem öffentlichem Repository. Die Möglich-

keit eigene Komponenten und Module über die Grenzen des lokalen Rechner-

system hinaus zu verteilen, ist besonders für die Teamarbeit bedeutend. Es ist

auch durchaus möglich auf einem Webserver, der nur im Unternehmensnetz-

werk erreichbar ist, ein eigenes remote Repository anzulegen. Zum Übertragen

der Artefakte stehen verschiedene Protokolle wie FTP1 zur Nutzung bereit. Das

Übertragen eines Artefaktes in ein öffentliches Repository erfolgt mit dem Be-

fehl mvn deploy. Dazu muss in der POM und in der settings.xml der Zugang

zu dem entsprechenden Server konfiguriert werden. Das Deployment kann über

unterschiedliche Protokolle ausgeführt  werden. Es kann zwischen File, SSH,

SSH2, SFTP und FTP gewählt werden. Der Abschnitt 3.9 in [ZYL06 S.61] be-

fasst sich eingehend mit dem Deployment der Artefakte. Dazu findet sich für je-

des verfügbare Protokoll ein Beispiel. Wegen der weiten Verbreitung und der

1 File Transfer Protokoll ist seit den Anfängen des WWW im Einsatz und ermöglicht den
Nutzern unterschiedliche Dateien auf einen Webserver zu laden oder diese von dort
herunterzuladen.
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einfachen Verwendung des File Transfer Protocol, wird es an dieser Stelle ge-

nauer betrachtet.

01: <distributionManagement>
02:  <repository>
03:    <id>LAN.Repositority</id>
04:    <url>ftp://localhost/maven</url>
05:  </repository>
06: </distributionManagement>
07: <build>
08:  <extensions>
09:    <extension>
10:      <groupId>org.apache.maven.wagon</groupId>
11:      <artifactId>wagon-ftp</artifactId>
12:      <version>1.0-alpha-6</version>
13:    </extension>
14:  </extensions>
15: </build>

Listing 17: Konfiguriert FTP für das Deploying der Artefakte.

Das Listing 17 wird der POM eine Hierarchie tiefer als das Root Element einge-

fügt. Die Zeile 4 konfiguriert das für das Deploying verwendete Protokoll. Einzig

das FTP Protokoll benötigt noch die Angabe einer Extension, ohne die sonst

kein Upload auf den Server erfolgt. Damit der Server auch den Zugriff gewährt,

müssen zusätzlich die Accountdaten mit angegeben werden. Dazu ist ein Ein-

trag in der Datei settings.xml notwendig.

01: <servers>
02:  <server>
03:    <id>LAN.Repositority</id>
04:    <username>maven</username>
05:    <password>maven</password>
06:  </server>
07: </servers>

Listing 18: Bereitstellen der Accountdaten

Über den TAG <id> wird das entsprechende Repository aus Listing 17 selek-

tiert. In den Zeilen 4 und 5 enthält die Accountdaten des FTP Nutzers. Da die

POM mit dem Projekt verteilt wird, ist es ungünstig dort Zugangsdaten für einen

Server zu notieren. Dafür ist die im System verbleibende settings.xml besser

geeignet.
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3 Projektmanagemant mit Maven 2

3.1 Die Projektbeschreibung

Das Unternehmen LogoCODE entwickelt für den eigenen Geschäftsbereich die

benötigte Software eigenständig.  Die Geschäftsidee wurde im Jahr 2007 mit

dem ersten Platz des Businessplan Wettbewerbs Sachsen - Anhalt prämiert. Es

existieren zwei Entwicklungsstränge, eine Internetapplikation mit der Bezeich-

nung LogoCODE Plattform und eine Anwendung für mobile Endgeräte wie Han-

dy oder PDA die LogoCODE mobile Reader genannt wird. Als Basistechnologie

kommt für beide Projekte Java zum Einsatz1.

Die LogoCODE Plattform ist eine reine Internetanwendung und als Social-Soft-

ware zu klassifizieren. Der Zugriff auf die Anwendung erfolgt via mobilem Gerät

(Handy, PDA, etc.) und / oder via Personal Computer. Es gibt zwei unterscheid-

bare Nutzergruppen, Advertiser und Customer. Ein Advertiser ist ein Inserent,

der seine Kampagnen über die Plattform veröffentlicht.  Ein Customer ist  ein

Konsument für die Kampagnen der Advertiser. Die LogoCODE Plattform bildet

keine eigene Community, sondern versteht sich als Schnittstelle zu existieren-

den Social - Networks (Content Injection2). Die Anwendung wird als Java Enter-

prise Applikation (JavaEE) implementiert.

Der LogoCODE mobile Reader ist eine Software, die auf einem mobilen Endge-

rät installiert wird. Die Hauptaufgabe des Readers ist die Decodierung der Lo-

goCodes, um anschließend mit verschiedenen Szenarien auf die Plattform zu-

zugreifen.  Die  Grundlage  des Readers  bildet  das  Framework Zxing und die

Java 2 Mobile Edition (J2ME). Voraussetzung für die Nutzung des Readers ist

eine Kamera im Gerät.

1 Aus strategischen Gründen sind Details über mögliche Erweiterungen und spezielle
Implementierungen nur soweit offen gelegt, wie sie für diese Arbeit notwendig sind.

2 Der Begriff Content Injection wurde im WWW geprägt und bringt zum Ausdruck, dass
Internetseiten eigene Inhalte durch das Einbinden von fremden Inhalten anreichern. Als
Beispiel sei auf die Ebay und Amazon API verwiesen, die es Homepagebetreibern
ermöglicht legal ausgewählte Inhalte in der eigenen Internetpräsenz zu verwenden.



Die Projektbeschreibung 55

Die Firma LogoCODE versteht sich mit ihrem Produkt als Bindeglied zwischen

Mobilgerät und PC. Da die Dateneingabe auf PDAs bzw. Handy noch immer

recht mühsam ist, werden 2D Codes als Übertragungskanal für die Information

eingesetzt. Auf der Plattform werden mit einem 2D Code Generator die Textda-

ten über eine Eingabemaske erfasst und in einen grafischen 2D Code umge-

wandelt. Die erzeugte Grafik kann ausgedruckt werden. Mit der Kamerafunkti-

on,  zum Beispiel von einem Mobiltelefon, wird  der Code abfotografiert.  Über

den LogoCODE mobile Reader wird der 2D Code in Klartext  zurücktransfor-

miert und anschließend auf dem Display angezeigt, um dann weiter verwendet

zu werden.

Die möglichen Einsatzszenarien dieser Anwendung sind schier unbegrenzt, be-

sonders im Multichannel Marketing. Zur Veranschaulichung ist an dieser Stelle

ein kurzes Anwendungsbeispiel genauer beschrieben, das in Abbildung 6 dar-

gestellt wird. Die Webanwendung stellt als Internetseite eine Eingabemaske für

die Erfassung der Adress - und Kontaktdaten von Visitenkarten bereit. Der Ge-

nerator erzeugt aus den einfachen Textdaten einen 2D Code mit einer passen-

den Datenstruktur. Den generierten Code kann man auf Visitenkarten drucken.

Abbildung 6: Ein Anwendungsbeispiel für LogoCODE.
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Nun wird mit einer Handykamera der Code abfotografiert. Der auf dem Handy

installierte mobile Reader übernimmt die Daten aus dem 2D Code und impor-

tiert sie zum Beispiel in die PIM Funktion des Telefons. Die Technologie erspart

dem Anwender das lästige manuelle Eintippen der Daten von der Visitenkarte in

das Telefon beziehungsweise den PDA. Die Datenstruktur kann je nach Anwen-

dungsfall auch Termine, Weblinks und vieles mehr umfassen.

3.2 Migration bestehender Projekte nach Maven 2

Bestehende Projekte nach Maven zu konvertieren ist nicht in jedem Fall loh-

nenswert. Wichtige Faktoren dafür sind unter anderem die bereits vorhandene

Projektstruktur und der Entwicklungsfortschritt. Wenn ein Auftrag so gut wie ab-

geschlossen ist, besteht in der Regel kaum ein Grund, der den Mehraufwand ei-

ner Migration und die damit verbundenen Kosten rechtfertigt. In so einem Fall

sollte die Umstellung auf Maven nur dann erfolgen, wenn für das Projekt ein

Refactoring1 angesetzt wird. Kleine Projekte, die nur aus einem Artefakt beste-

hen, bilden eine Ausnahme. Sie lassen sich in der Regel schnell nach Maven

portieren. Dabei spielt der Projektfortschritt, aus technischer Sicht, eine unter-

geordnete Rolle. Ein auf Maven angepasster Verzeichnisbaum ist schnell  er-

zeugt und beeinflusst das Modul in aller Regel nicht. Hier besteht vor allem der

Zeitaufwand im Konfigurieren der Generatoren, welche die für die Anwendung

notwendigen Deskriptoren erzeugen. Solche Deskriptoren, wie beispielsweise

die web.xml, sind nicht nur in JavaEE Projekten verbreitet. Sie steuern zum Bei-

spiel die Konfiguration der Servlet - und Application Container und haben Ein-

fluss auf das Verhalten des Programms. Solange das Projekt keine komplizier-

ten Strukturen aufweist,  entscheidet die Fertigkeit  der Teammitglieder sich in

die neue Technologie einzuarbeiten, über den Erfolg einer Migration. Die größte

Herausforderung entsteht bei dem Schreiben der POM. Je nach Anwendungs-

1 Refactoring wird in der Softwaretechnik eingesetzt, um nach massiven Änderungen in der
Spezifikation, die sich während der Implementierung ergeben haben, zu beherrschen.
Neben der Aktualisierung der Dokumentation wird besonders die Architektur überprüft, um
möglicherweise notwendige Anpassungen vorzunehmen. Durch das Refactoring soll die
Anwendung wartbar bleiben. Die wegen der Änderungen zunehmende Komplexität kann so
wieder aufgelöst werden.



Migration bestehender Projekte nach Maven 2 57

fall müssen komplexe Module konfiguriert werden, deren Parameter nicht im-

mer vollständig dokumentiert sind. Ist diese Hürde genommen, müssen Maß-

nahmen ergriffen werden, die dafür sorgen, dass Maven auch im Team einge-

setzt wird. Wie der Abschnitt „Einführung in Maven 2“ gezeigt hat, ist die Ver-

wendung auf wenige Befehle beschränkt, so dass die Nutzung schnell erlernt

werden kann. Für wichtige Aspekte, wie dem Kompilieren und Packen der Arte-

fakte während der täglichen Arbeit, fördert die Verwendung eines IDE Plugins

schnelle Erfolge. Unternehmen, die beabsichtigen Maven einzuführen, sollten

diesen Schritt mit neu begonnenen Projekten vollziehen. In dieser Phase ist die

Bereitschaft der Mitarbeiter neue Technologien zu erlernen besonders hoch und

es herrscht nicht der Zeitdruck vor, der gegen Abschluss eines Projektes üblich

ist.  Der  Abschnitt  „Prozessverbesserung  durch  Maven  2“  beleuchtet  diesen

Sachverhalt noch einmal stärker, während an dieser Stelle Probleme beschrie-

ben werden, die sich bei der Arbeit an einem konkreten Projekt aufgetan haben.

Als schwer portierbar erweisen sich vor allem Projekte, die aus mehreren Arte-

fakten bestehen und deswegen den Packagetype  pom verwenden. Die darin

auftretenden  Abhängigkeiten  sind  besonders  dann  kompliziert  aufzulösen,

wenn der Build einzelner Artefakte auf komplex verschachtelte Subkomponen-

ten zugreifen muss. Der mobile Reader des Unternehmens LogoCODE besteht

aus  solch  einer  verschachtelten  Struktur,  die  dem verwendeten  Framework

Zxing geschuldet ist. Um die auftretenden Schwierigkeiten besser aufzeigen zu

können und eine Entscheidungshilfe bei vergleichbaren Problemen bereitzustel-

len, werden an dieser Stelle die Erfahrungen der Migration des LogoCODE mo-

bile Reader wiedergegeben. Wie bereits mehrfach erwähnt, beruht der mobile

Reader auf Zxing, das aus verschiedenen Komponenten besteht. Das  Frame-

work deckt die Bereiche J2ME, J2SE und J2EE der 2D Barcode Decodierung

ab. Jede dieser Java - Technologien besitzt ein eigenes Verzeichnis im Projekt

und benötigt den core als Basisartefakt. Im core sind auch die Tests hinterlegt.

Wie schon im Abschnitt „JUnit Testfälle mit Maven ausführen“ erwähnt, benöti-

gen die Tests ein kompiliertes J2SE Projekt. Diese bidirektionale Abhängigkeit
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der Tests erfordert ein komplexes Buildscript, welches auf die notwendigen Er-

fordernisse eingeht. Dazu kommt der Umstand, dass die gesamte Verzeichniss-

truktur von den in Maven erwarteten Pfaden abweicht. Das erfordert eine kom-

plette Adaption der POM an die tatsächlich vorhandenen Pfade. Eine zusätzli-

che Komplikation befindet sich im Paket javame. Da es derzeit keine geeignete

Möglichkeit gibt1 festzustellen, ob ein mobiles Gerät eine Zoom – Funktion für

die Kamera besitzt,  kann diese Option nicht über die reguläre Fehlerbehand-

lung von Java abgefangen werden. Zxing umgeht diese Schwierigkeit, indem es

eine Basic Version anbietet, in der die Klasse der Zoom – Funktionalität leere

Methoden implementiert. Dazu muss die, als leer Implementierte Zoom, Varian-

te des Readers manuell über das mitgelieferte Ant - Script erstellt werden. Das

Buildscript hat daher drei unterschiedliche Szenarien abzudecken.

Szenario 1: Kompilieren der gesamten J2ME Anwendung unter

Verwendung der WTK - Bibliotheken aus den Verzeichnissen

core und javame. Erzeugen des JAD2 Deskriptors und Optimie-

rung der Binärdateien für mobile Geräte durch Proguard3.

Szenario 2: Kompilieren des Basic Readers, wie aus Szenario

1 nun ohne Zoom – Funktion für die Kamera.

Szenario 3: Kompilieren der JavaSE Anwendung aus den Ver-

zeichnissen core und javase, um die Tests ausführen zu kön-

nen.

1 Während diese Arbeit verfasst worden ist, wurde eine neuen Version von Zxing mit der
Nummer 0.9 Veröffentlicht. Ein markanter Punkt dieser Version ist die Verschmelzung des
„normalen“ Readers mit der Basic Version. Ein Mehrwert der Verschmelzung konnte noch
nicht überprüft werden, da die Version 0.9 noch Fehlerbehaftet ist und deswegen für
LogoCODE kein Grund für ein Update besteht.

2 Java Application Descriptor JAD [URL008]
3 Mit Proguard [URL012] können die Binärdateien vor allen in Dateigröße und

Speicherverwendung effizienter gemacht werden. Das ist besonders für mobile
Anwendungen wegen der begrenzten Ressourcen notwendig.
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Der Versuch die Projektstruktur zu verändern, indem die Teilprojekte in ein ge-

meinsames Verzeichnis kopiert werden, wird ohne geeignete Maßnahmen fehl-

schlagen. Der  core kann nicht ohne äußeres Zutun entscheiden, welchen der

beiden Clients er verwenden muss. Profile sind ein Konzept, um Maven an spe-

zialisierte Anforderungen anzupassen. 

„Profiles are specified using a subset of the elements available in
the POM itself (plus one extra section), and are triggered in any of
a variety of ways.  They modify the POM at build time, and are
meant to be used in complementary sets to give equivalent-but-
different parameters for a set of target environments (providing,
for example, the path of the appserver root in the development,
testing, and production environments).“ [URL124]

Maven bietet zwar die Möglichkeit Profile zu erstellen, diese sind zum Auslas-

sen von Dateien während des Kompilierens nicht geeignet. Werte von Variablen

die innerhalb eines Profils angelegt wurden, sind in der POM nicht verfügbar.

Weitere Schwierigkeiten ergeben sich durch die Abhängigkeit  zu Bibliotheken

aus der WTK - Installation. Dafür existieren derzeit noch keine Artefakte im De-

pendencymanagement, so dass sie mit dem Classpath als Compilerargument

übergeben  werden  müssen.  Die  Verwendung  der  Systemvariable

${env.WTK_HOME} gewährleistet eine Wiederverwendung als Buildscript,  da

die betroffenen Stellen nicht permanent an das Zielsystem angepasst werden

müssen. Das Generieren der JAD und das Optimieren durch Proguard kann mit

dem J2ME Maven – Plugin [URL123] erreicht werden, das allerdings nur dürftig

dokumentiert ist.

Um für das Projekt einen Vorteil durch Maven zu erzielen, muss die bestehende

Komplexität im Framework verringert werden. Dafür sind sämtliche Teile zu ent-

fernen,  die  nicht  zum Einsatz  kommen.  Die  verbleibenden Artefakte  können

dann zusammengeführt  werden. Um eine konkrete Vorstellung der Verzeich-

nisstruktur von Zxing und der nach Maven angepassten Variante zu bekom-

men, sind beide Projekte in Abbildung 7 gegenübergestellt. 
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Für den mobile Reader bedeutet das, die Verzeichnisse  core  und  javame zu

verschmelzen. Danach müssen die Tests neu organisiert und an die Erforder-

nisse des javame Artefakts angepasst werden. Dieser Schritt ist aus zwei Grün-

den sinnvoll. Zum Einen können so die Fragmente des javase Artefakt entfernt

werden. Und zum Anderen ist es generell  notwendig,  die hinzugekommenen

Abbildung 7: Verzeichnisse von Zxing 0.8 und Portierung nach Maven
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und veränderten Bereiche zu testen. Dies macht eine Adaption der Testklassen

unumgänglich. Ein erheblicher Nachteil ist, dass mit jeder Umstellung auf eine

neuere Version von Zxing manuell geprüft werden muss, welche Klassen sich

verändert haben und wie sich diese Änderungen auf die Anwendung auswirken.

Ein Zusammenführen besteht aus zwei Teilen. Zuerst werden die beiden Ver-

sionen der  Frameworks ohne die  Änderungen miteinander verglichen.  Dann

werden die Klassen der aktuellen Version, die sich zur Vorgängerversion verän-

dert haben, mit dem Dateien des eigenen Projektes verglichen. Dieser Schritt

ist  von  erheblicher  Brisanz,  da  die  möglichen  Auswirkungen  eines  Merge

schwer  vorhersehbar  sind.  Jedes  Upgrade  des  Frameworks  erzeugt  diesen

enormen Arbeitsaufwand, so dass vorher geprüft werden muss, ob der Umstieg

auf eine höhere Version einen entscheidenden Vorteil bringt und die damit ver-

bundenen Risiken und Kosten rechtfertigt. Das erlaubt es mehrere Updates ab-

zuwarten,  bis die Liste des hinzugekommenen Mehrwertes ein Upgrade, mit

Sicht auf die entstehenden Kosten, akzeptabel macht.

Eine Alternative besteht in der Einführung einer Abstraktionsschicht in der Ar-

chitektur. Das bedeutet Zxing wird als Dependency des mobile Readers ver-

standen und entsprechend verwendet. Dazu muss das Framework auf die reine

Funktionalität der 2D Codes reduziert werden, um im mobile Reader als eigen-

ständige Komponente verwendet werden zu können. Aber auch bei dieser Lö-

sung würden, wie bei einem Upgrade, manuelle Anpassungen der Komponente

unvermeidbar sein. Die Erfahrungen des Projektes zeigen vor allem die Gründe

auf, wann eine Verwendung von Maven nicht oder nur bedingt geeignet ist.

Der Packagetype pom erzeugt für jedes Modul einen eigenen Report. Da die

Module auch in sich geschlossen sein sollten, ist dieses Vorgehen beim Erstel-

len der Berichte durchaus wünschenswert. So können von den einzelnen Arte-

fakten  nach  vorgenommenen  Änderungen  Berichte  generiert  werden,  ohne

dass die unveränderten Komponenten mit berücksichtigt werden müssen. Das

Javadoc Plugin bietet zudem noch die Möglichkeit eine Gesamtdokumentation
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für das Projekt zu erzeugen, anstatt diese aufgeteilt im target Verzeichnis des

jewaligen Moduls abzulegen.

3.3 Continuous Integration

Continuous Integration (CI) geht auf Martin Fowler [URL009] zurück und be-

zeichnet die Idee, nach jedem commit in ein Versionsverwaltungssystem einen

kompletten Integrationstest durchzuführen. Die veränderten und neu hinzuge-

kommenen Teile im Quelltext sollen möglichst zeitnah mit dem Gesamtsystem

kompiliert  werden,  um anschließend die  entsprechenden Tests  auszuführen.

Diese Art des Testens wird  Integrationstest genannt und zeigt rechtzeitig die

Fehler auf, die beim „Zusammenbauen“ der Anwendung auftreten. 

„Der  Begriff  Integrationstest  bezeichnet  in  der  Softwareentwick-
lung  eine  aufeinander  abgestimmte  Reihe  von  Einzeltests,  die
dazu dienen, verschiedene voneinander abhängige Komponenten
eines komplexen Systems im Zusammenspiel miteinander zu tes-
ten. Die erstmals im gemeinsamen Kontext zu testenden Kompo-
nenten haben jeweils einen Unit-Test erfolgreich bestanden und
sind für sich isoliert fehlerfrei funktionsfähig.“ [URL014]

Ein typischer Vertreter für einen solchen Fehler ist das falsche Verwenden von

Schnittstellen. Die Voraussetzung für Integrationstests sind Buildscripte, welche

die gesamte Buildlogik beinhalten. Dadurch werden die Bereiche kompilieren,

testen und packen abgedeckt. Wichtigster Aspekt der genannten Bereiche ist,

dass die Wiederholbarkeit in einer Abstraktionsschicht oberhalb der IDE ange-

siedelt ist. Damit ist die Möglichkeit gegeben, die Automatisierung des Builds

zeitgesteuert ablaufen zu lassen. Ein Buildtool wie Maven bietet diese Abstrakti-

onsschicht.  Die  Zeitsteuerung  des  Buildtools  wird  von  einem  sogenannten

Buildserver übernommen.

„A dedicated build machine will help your team conserve time for
the really important stuff. If you don’t already have one on your
software project, then you’re behind the competition.“ [CLA04, S.
45]
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Aktuelle Buildserver besitzen als Hauptkomponente den Scheduler, der für die

Zeitsteuerung verantwortlich ist. Der Scheduler überwacht in frei definierbaren

Zeitintervallen das Versionsverwaltungssystem (SCM) auf Veränderung. In dem

Moment, in dem vom Scheduler eine neue Revision im SCM erkannt wird, lädt

der Buildserver die aktuellen Sourcen aus dem SCM. Anschließend wird ein

Buildtool  gestartet,  welches das Buildscript  ausführt  und nach den im Script

festgelegten Regeln die Anwendung „zusammenbaut“. Nach dem Build werden

die Statusmeldungen als Berichte aufbereitet und auf dem Server verfügbar ge-

macht. Die im System registrierten Benutzer können dann über verschiedene

Kommunikationskanäle, wie E – Mail, über aktuelle Veränderungen informiert

werden. Um aus der Vielzahl der vorhandenen Server den für die eigenen Be-

dürfnisse passenden Vertreter auszuwählen, muss vor allem auf das verwende-

te SCM und Buildtool geachtet werden. Nicht alle Kombinationen der Systeme

werden gleich gut unterstützt. Neben dem Zusammenspiel der Komponenten ist

die  Ausstattung  und  Funktionsvielfalt  des  Servers  von  Interesse.  Das  Buch

[CLA04] hat als Thematik das automatisierte Erstellen der Builds und behandelt

in dem Abschnitt „Schedule Builds“ ausführlich CI mit dem Buildserver Cruise-

Control [URL010].

Continuum ist ebenso wie CruiseControl ein frei verfügbarer Buildserver. Die

aktuelle  Version  von  Continuum kann  von  der  Webseite  [URL011]  bezogen

werden. Dieser Server wurde ausschließlich mit der Maßgabe entwickelt, Ma-

ven als Buildwerkzeug einzusetzen. Der Server ist als JavaEE Applikation ge-

schrieben und verwendet den Jetty Servletcontainer als Laufzeitumgebung. Alle

Daten werden in einer Derby Datenbank abgelegt, die beim ersten Start von

Continuum automatisch angelegt wird. Neben einer funktionsfähigen Installation

des Java Development Kit (JDK) und der darauf verweisenden Systemvariablen

%JAVA_HOME% sind  keine  weiteren  Systemvoraussetzungen  notwendig.  Das

bedeutet  auch,  dass die  Applikation plattformunabhängig  ist  und sowohl  auf

Linux als auch auf Windows Rechnern lauffähig ist. Für Windows kann Continu-

um über das mitgelieferte Installationsscript als Dienst eingerichtet werden, da-
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durch steht der Server gleich nach dem Systemstart zur Verfügung. Nach er-

folgreicher Installation ist  Continuum über die URL http://127.0.0.1:8080/ conti - 

nuum erreichbar. Zum Hinzufügen neuer Projekte wird lediglich die POM auf

den Server übertragen und alle relevanten Einstellungen werden automatisch

gesetzt. Damit dies auch für die Versionskontrolle möglich ist, muss in der POM

der Abschnitt SCM konfiguriert sein. Als SCM System wurde bereits Subversion

empfohlen, das auch hervorragend mit dem Buildserver zusammenarbeitet. Na-

türlich sind Maven und Subversion nicht die einzigen Technologien, mit denen

Continuum umgehen kann. Andere Buildwerkszeuge wie Ant oder SCM - Syste-

me wie CSV gehören auch mit zu den einsetzbaren Werkzeugen. Der aktuelle

Status der Projekte kann über verschiedene Messenger wie ICQ oder per E-

Mail versendet werden. Sehr positiv im Umgang mit Continuum ist die einfache

Installation und Administration. Eine ausgeklügelte Benutzerverwaltung stellt die

Basis der Funktionalität des Servers dar. So kann man festlegen, welche Benut-

zer die vorhandenen Rollen im Projekt besetzen und wie auf eingetretene Er-

eignisse im Projektstatus reagiert werden soll.

Für das Unternehmen LogogCODE besteht derzeit noch keine Notwendigkeit

einen Buildserver einzusetzen. Im aktuellen Entwicklungsstatus sind die beiden

Projekte LogoCode Plattform und LogoCODE mobile Reader noch nicht in der

geeigneten Größe, dass eine Verbesserung des Arbeitsablaufes durch die Ver-

wendung eines Buildservers eintritt. Ein Server wird erst ab dem Zeitpunkt be-

nötigt, wenn ein Projekt in mehrere Module aufgeteilt wird, die von verschiede-

nen Teams bearbeitet werden. Da die Entwicklung in absehbarer Zeit an diesen

Punkt strebt, wurde unter Berücksichtigung der vorhandenen Werkzeuge Ma-

ven und Subversion, der Buildserver Continuum ausgewählt. Einen ersten Ein-

druck von der Software kann man auf der Homepage [URL011] erhalten, die

unter anderem auch ein Livedemo mit mehreren Projekten beinhaltet.
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3.4 Prozessverbesserung durch Maven 2

Die Produktivität von Projekten kann dann gesteigert werden, wenn sie die Vor-

aussetzung für eine Verwendung von Maven erfüllen und das Werkzeug auch

zum Einsatz  kommt.  Mögliche Gründe,  die  gegen eine Nutzung von  Maven

sprechen, hat  der Abschnitt  „Migration bestehender Projekte nach Maven 2“

aufgezeigt. Die Grenzen des Werkzeugs liegen derzeit nicht in der Projektgrö-

ße, sondern finden sich in der  Komplexität  der  Architektur einer Applikation.

Wenn es gelingt die einzelnen Module soweit zu kapseln, dass keine Verzah-

nungen zu anderen Komponenten entstehen, gibt es kaum einen Grund, der

gegen den Einsatz von Maven spricht. Jedes in sich geschlossene Modul, das

ein  eigenständiges  Projekt  darstellt  und von  Verschachtelungen  zu  anderen

Modulen befreit ist, weist eine weniger komplexe Buildlogik auf. In jedem Fall

sollte die Ordnerstruktur eines Projektes an die von Maven vorgegebene Kon-

vention  angepasst  werden.  Dadurch  bleibt  der  Konfigurationsaufwand  über-

sichtlich und Probleme durch nicht  gefundene Ressourcen, welche ein Build

verhindern würden, werden minimiert.

Wie bei jeder neuen Technologie muss deren Umgang erst erlernt werden. Ma-

ven besitzt einen hohen Abstraktionsgrad und benötigt für die effiziente Nut-

zung eine längere Einarbeitungsphase als beispielsweise Ant. Die Einführung

einer Technologie ist für Firmen immer ein finanzieller Aufwand, auch wenn das

Werkzeug gratis bezogen werden kann. Die Kosten, die ein Unternehmen ein-

planen muss, setzten sich messbar unter anderem aus Schulungen, Anschaf-

fung von Literatur  und der Freistellungen einzelner Mitarbeiter,  um die neue

Technik zu evaluieren, zusammen. Nicht messbare Größen sind zum Beispiel

Verzögerungen im Projektfortschritt,  die durch zu optimistische Fehleinschät-

zungen über das Leistungsungspotential des Werkzeugs entstehen. Das betrifft

besonders Funktionen, die vorhanden sind, aber nicht die erwarteten Ergebnis-

se produzieren. Nur bei einer schrittweisen Einführung von Neuerungen lässt

sich ein sinnvolles Risikomanagement betreiben. Um die Kosten gering zu hal-

ten, sollte sich zu Beginn nur ein Mitarbeiter mit dem neuen Werkzeug vertraut
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machen. Wenn dieser zu dem Schluss gekommen ist, dass eine Verbesserung

im Arbeitsablauf erzielt werden kann, wird nach den Erkenntnissen der Evaluati-

on ein geeignetes Projekt ausgewählt.  Anschließend hält  der Mitarbeiter, der

sich bereits mit der neuen Technik vertraut gemacht hat, eine Informationsver-

anstaltung für die am Projekt beteiligten Personen ab. Alle während der Arbeit

am Projekt gewonnen Erkenntnisse sollten nun wieder zentral in der Wissens-

datenbank des Unternehmens dokumentiert werden. Um die Lernkurve zu erhö-

hen, berichtet jeder Mitarbeiter zusätzlich von den persönlichen Erfahrungen mit

Maven in den Projektmeetings. Nach dem erfolgreichen Abschluss des Projek-

tes können die  Beteiligten das erworbene Wissen in  anderen Projekten,  mit

neuen Teams, im Unternehmen verbreiten. Eine langsam vollzogene Integrati-

on von Maven im Unternehmen ermöglicht es die verschiedenen Aspekte, die

das Tool abdeckt, effizient durch das Werkzeug zu übernehmen.

Das Buildscript von Maven, die POM, setzt den Grundstein einer effizienten und

agilen Entwicklung. Die Kapselung der Buildlogik garantiert einen reproduzier-

baren Vorgang zur Erstellung der Binärdateien, der von der IDE abgekoppelt

werden kann. Das Dependencymanagement das Fehlern vorbeugt, die durch

Bereitstellen von falschen Modulen eine erfolgreiche Kompilierung verhindern

würde,  ermöglicht  ein  schnelles  Austauschen abhängiger  Artefakte.  Die  von

den  Einstellungen  einer  Entwicklungsumgebung oder  eines  Betriebssystems

unabhängigen  Builds  lassen  sich  auch  problemlos  automatisiert,  von  einem

fremden Programm erzeugen. Dieser Umstand ermöglicht die Verwendung von

Buildservern, um in festen Zyklen Integrationstest auszuführen. Solche Server

greifen  dabei  wieder  auf  Versionsverwaltungssysteme  zu,  um  die  aktuellen

Quelldateien aus dem Repository für ihre Builds zu verwenden. Bevor die aktu-

ellen Sources in das SCM übertragen werden, stellt der Unit - Test sicher, dass

sich die Anwendung wie gewünscht verhält. Die Phase  mvn install durch-

läuft zuerst andere Phasen, die erfolgreich sein müssen, um das Artefakt im

Repository  zu installieren und die  Änderungen in  die  Versionsverwaltung zu

übertragen. Die Grundbedingung ist das erfolgreiche Kompilieren aller Klassen.
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Wenn die Anwendung mit den Testklassen kompiliert wurde, werden die Tests

durchlaufen und nur wenn diese nicht fehlschlagen, packt Maven die Kompilate

in das über die POM vorgegebene Archiv. Abschließend kann die Installation im

lokalen Repository und der commit in das SCM erfolgen. Sobald das Artefakt

fertig implementiert ist, kann die Übertragung in ein remote Repository erfolgen,

um mehreren Entwicklern den Zugang zur Komponente zu ermöglichen.

Der Wert von Maven für das Management liegt besonders in der frühzeitigen

Erkennung auftretender Probleme. Damit wird die Voraussetzung geschaffen,

rechtzeitig Maßnahmen ergreifen zu können und die Verzögerungen im Fort-

schritt minimieren. Neben den offensichtlichen Mängeln, wie das Fehlschlagen

der Tests oder der Builds, gilt es die versteckten Schwächen aufzudecken. Die

Codequalität hat in vielen Fällen Einfluss auf die Stabilität, Sicherheit und Per-

formanz einer Applikation. Das Reporting ermöglicht durch aufbereitete Inhalte

genauere Einblicke in das entwickelte System zu bekommen. Durch das erzeu-

gen einer Projekthomepage sind sämtliche Details über die technische Umge-

bung zentral abrufbar. Mailinglisten der  Team Member, die Erreichbarkeit der

Versionsverwaltung und andere wichtige Daten sind auf diese Weise für jeder-

mann erreichbar. Der Abschnitt „Reporting mit Maven“ in Kapitel 2 stellt einige

Reportgeneratoren vor.  Es wird dort auch erläutert,  wie  statische Inhalte zur

Darstellung der Projektwissens angelegt werden. Solche statischen Seiten eig-

nen sich nur für grundlegende Erläuterungen wie beispielsweise FAQ und Co-

debeispiele. Ein Wiki ist in der Regel besser geeignet eine projektübergreifende

Dokumentation bereitzustellen. Der Vorteil des Wiki ist die permanente Erreich-

barkeit, vorausgesetzt es gibt keine Serverausfall oder Ähnliches. Eine Doku-

mentation über  mvn site im Umfang eines Wikis lässt zum einen die Versi-

onsverwaltung zu unübersichtlicher Größe heranwachsen,  da eine Änderung

der Dokumentation immer einen commit und eine Erhöhung der Revision zur

Folge hat. Zudem muss nach jeder Änderung die Phase site aufgerufen werden

und anschließend die generierten Dateien auf einem Webserver verteilt werden.

Daher sollte die Möglichkeit  Reports mit Maven zu erzeugen nicht ins Uner-
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messliche ausgeschöpft werden, sondern nur zur reinen Quelltextanalysen und

API Dokumente Verwendung finden.  Als  Faustregel  kann man sich merken:

„Reports, die durch Änderungen des Quelltext entstehen und Wissen, das aus

der Konfiguration zur Verfügung steht, eignen sich hervorragend für das Repor-

ting.“ Die Projekthomepage sollte nur genutzt werden, um die technische Infa-

strucktur  eines Projektes abzubilden.  Dazu gehören beispielsweise  Metriken,

API Dokumente und Codingstyles.

Das gesamte Konzept von Maven deckt einen Großteil der auftretenden Situa-

tionen, die in der praktischen Projektarbeit anfallen, ab. Es ist möglich für ein-

zelnen Komponenten einen Build zu erzeugen oder auf Wunsch die gesamte

Applikation zu erstellen. Auf jedem System, das eine Java Installation besitzt,

kann Maven ausgeführt werden. Ein erfolgreicher Build ist nur noch von einer

korrekt geschriebenen POM abhängig, eine fehlerhafte Konfigurationen der IDE

wirkt sich nicht mehr negativ auf den Build aus. Die erhebliche Anzahl bereits

existierender Plugins ermöglicht es sich wiederholende Abläufe zu automatisie-

ren. Dazu kommt die Möglichkeit,  automatisiert  den Quelltext  zu analysieren

und so auf Mängel aufmerksam zu werden. Um die Ergebnisse der Analyse

übersichtlich zu machen und sie verfügbar zu halten, werden Reports erzeugt.

Die Quelltextanalyse und die Option der Continuous Integration etabliert einen

Mechanismus zur  frühzeitigen Erkennung von möglichen Schwierigkeiten.  Je

zeitiger auf negative Einflüsse reagiert werden kann, um so wahrscheinlicher ist

die Chance, einen realistischen Abgabetermin einzuhalten. Jeder Termin, der

mit  normalen  Anstrengungen  zu  keiner  Verzögerung  führt,  spart  erhebliche

Kosten ein. Aufwendungen für zusätzliche Mitarbeiter, Vertragsstrafen, entgan-

gene Aufträge sind nur beispielhafte Kostenpunkte, die eintreten können. Fir-

men, die das Werkzeug Maven gezielt einsetzen, werden durchaus eine Opti-

mierung bei der Softwareentwicklung feststellen. Die vorliegende Arbeit hat die

Stellen aufgezeigt, in denen Verbesserungen erwartet werden können. „A Fool
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with a Tool is still a fool.“1 Ein Werkzeug ist allerdings niemals ein Heilmittel für

fehlerhafte Planung oder menschliches Unvermögen. Eine Stradivari2 zu besit-

zen, bedeutet noch lange nicht, wie André Rieu auf der Violine spielen zu kön-

nen. Menschen, die ihre Arbeit verstehen und Ansätze für Verbesserungen su-

chen, werden diese sehr wohl mit Maven finden, genau wie ein Musiker seine

Kunst mit dem geeigneten Instrument perfektionieren kann.

* * *

1 TR Ing. Viktor Seitschek, Geschäftsführendes Vorstandsmitglied ÖVQ und First Vice
President fo the European Organization for Quality (EOQ) [URL013]

2 Antonio Giacomo Stradivari (auch latinisiert Antonius Stradivarius war ein italienischer
Geigenbaumeister. (1648 - 1737)
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4 Anhang

I. Listing einer typischen POM.XML

Das  Listing  zeigt  eine  POM.XML,  wie  sie  typischerweise  in  der  Praxis  vor-

kommt. Es sind nicht alle möglichen Optionen ausgeschöpft, da das Listing als

zusammenhängendes Beispiel für einen Gesamtüberblick ausgelegt ist. Es soll

vor allem einen Eindruck der Arbeitsweise einer POM vermitteln. Die einzelnen

Bereiche wurden bereits an verschiedenen Stellen besprochen,  dazu zählen

beispielsweise die Abschnitte „Die Konfigurationsdatei POM.XML“ und „Repor-

ting mit Maven“.

00:<?xml version="1.0" encoding="UTF-8"?>
01: <project 
 xmlns:xsi="http://www.w3.org/2001/XMLSchema-instance"
 xsi:schemaLocation="http://maven.apache.org/POM/4.0.0
 http://maven.apache.org/maven-v4_0_0.xsd"
 xmlns="http://maven.apache.org/POM/4.0.0">

02:   <modelVersion>4.0.0</modelVersion>
03:   <groupId>LogoCode</groupId>
04:   <artifactId>mobileReader</artifactId>
05:   <version>0.8</version>

06:   <name>LogoCODE Zxing</name>
07:   <packaging>jar</packaging>
08:   <url>http://www.logocode.de</url>
09:   <description>A mobile 2D Reader</description>

10:   <organization>
11:     <name>LogoCODE</name>
12:     <url>http://www.logogcode.com</url>
13:   </organization>

14:   <scm>
15:      <connection>
16:         scm:svn:http://svn.logocode.de/mReader/trunk/
17:      </connection>
18:      <url>http://svn.logocode.de/mReader/trunk/</url>
19:   </scm>

20:   <developers>
21:     <developer>
22:        <name>Marco Schulz</name>
23:        <email>banaalo@web.de</email>
24:        <roles>
25:          <role>Build Supplier</role>
26:        </roles>
27:     </developer>
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28:   </developers>

29:   <dependencies>
30:     <dependency>
31:        <groupId>junit</groupId>
32:        <artifactId>junit</artifactId>
33:        <version>3.8.1</version>
34:     </dependency>
35:   </dependencies>

36:   <build>
37:    <plugin>
38:      <groupId>org.apache.maven.plugins</groupId>
39:      <artifactId>maven-compiler-plugin</artifactId>
40:      <configuration>
41:         <verbose>true</verbose>
42:         <fork>true</fork>
43:         <executable>
 ${env.JAVA_HOME}\bin\javac.exe</executable>
44:         <compilerVersion>1.5</compilerVersion>
45:         <source>1.5</source>
46:         <target>1.5</target>
47:      </configuration>
48:    </plugin>

49:    <plugin>
50       <groupId>org.apache.maven.plugins</groupId>
51:      <artifactId>maven-scm-plugin</artifactId>
52:    </plugin>

53:    <plugin>
54:      <groupId>org.apache.maven.plugins</groupId>
55:      <artifactId>maven-checkstyle-plugin</artifactId>
56:    </plugin>

57:    </plugins>
58:   </build>

59:   <reporting>
60:     <plugins>
61:        <plugin>
62:          <groupId>org.apace.maven.plugins</groupId>
63:          <artifactId>maven-scm-plugin</artifactId>
64:        </plugin>

65:        <plugin>
66:          <groupId>org.apache.maven.plugins</groupId>
67:          <artifactId>
 maven-project-info-reports-plugin
 </artifactId>
68:          <reportSets>
69:           <reportSet>
70:            <reports>
71:              <report>dependencies</report>
72:              <report>mailing-list</report>
73:              <report>summary</report>
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74:              <report>scm</report>
75:            </reports>
76:           </reportSet>
77:          </reportSets>
78:        </plugin>

79:        <plugin>
80:          <groupId>org.apache.maven.plugins</groupId>
81:          <artifactId>
 maven-surefire-report-plugin</artifactId>
82:        </plugin>

83:        <plugin>
84:          <groupId>org.apache.maven.plugins</groupId>
85:          <artifactId>maven-javadoc-plugin</artifactId>
86:        </plugin>

87:        <plugin>
88:          <groupId>org.apache.maven.plugins</groupId>
89:          <artifactId>
 maven-checkstyle-plugin</artifactId>
90:          <configuration>
91:            <configLocation>
92:               src/site/checkstyle.xml</configLocation>
93:            </configuration>
94:        </plugin>
95:     </plugins>
96:   </reporting>

97: </project>
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